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Worgen-Ausacbe, 


Montag er 


le aus 


lich 3 Mk. 
Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publi- 
kums haben wir ferner folgende 
Zeitungs Berkaufsftellen 
hier eingerichtet: 
1. Auf den hieſigen Bahnhöfenz 
2. in der Selterſer-Verkaufsſtelle am 
Hohen Thor; 


3. in der Selterſer-Verkaufsſtelle am 


Dlivaer Thor; 


z. in der Dampfboot-Billet- Verkaufs- wün | 
| beitimmie Zeitungen als Organe anzuerkennen, 


ſtelle am Johannis⸗Thor; 


5. bel Heren Kaufmann Franz Weißner treten. Die Partei hat es ſchon deshalb gethan 


am Grünen ae 
6. in Neufahrwaſſer auf der Weſterplatte 
in ber Billet-Verkaufsſtelle; 
7. in Zoppot bei Fräulein C. A. Focke, 
Südſtraße 29. i 
In dieſen Verkaufsſtellen, ſowie in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“ find die 
neueſten Zeitungen jteis vorräthig und ver- | 


käuflich für 10 Pf. pro Exemplar. 
Die Stellung der Preſſe. 
Die officiöſen Zeitungen, insbeſondere die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“, haben ſeit dem Abgange 


des Jürſten Bismarck, dem ſie früher blindlings 


dienten und von dem ſie abfielen, als er nicht 
nehr im Beſitze der Macht war, keine beneidens- 
werthe Rolle geſpielt. Wenn ſie, von ihrem 
früheren Ferrn und Meiſter in dem richtigen 
Lichte dargeſtellt, ſich aus ihrer Verlegenheit da- 
durch herauszuziehen ſuchten, daß ſie auch die 
reiſinnige Preſſe derſelben Abhängigkeit und 
„Feigheit“ bezichtigten, um derentwillen fie ge- 
tadelt wurden, jo konnte das nur einen 
komiſchen Eindruck hervorrufen. Aber auch 
Männer, welche über die freiſinnige Preſſe 
anders urtheilen ſollten, wie die Officiöſen, 
zeigen, aß; Sie wenig über den Cha- 
rakter und die Stellung derſelben orientirt ſind. 


nur ſo m 
RR 


der Partei verwerthen laſſen 
kein Muth, wenn ein freiſinniges Blatt im frei⸗ 
finnigen Sinne die Regierung angreift. Muth würde 
hier bewieſen werden, wenn die Haltung der frei⸗ 
ſinnigen Partei ſelbſt beurtheilt und in wichtigen 
Fragen ein ſelbſtändiges Urtheil ausgeſprochen 
würde.“ 


Faltung der freiſinnigen Organe den Mangel an 
innerer Einheit und an i 
| hange in der Partei erkennen und den Zerfall 
derſelben vorausſehen wollten. 


weit gehen wir durchaus nicht, wie Herr 
Dr. Arendt. Selbſtverſtändlich wird eine 
jede Zeitung ſtets die politiſchen Grund- 
ſätze, zu denen ſie ſich bekennt, ver⸗ 


weites Gebiet, auf dem eine Gleichmäßigkeit des 


die parlamenkariſche Correſpondenz, welche ſehr 
ſelten erſchien und meiſt nur das Verhalten der 


Zeitungen in Bezug auf das Zuſammengehen mit 


einzelne oft 
[Sobald z. B. 
blatt“ 


Wenn Kerr Dr. Otto Arendt von einem ſolchen 


Muth in der freiſinnigen Preſſe noch nichts be⸗ 


merkt hat, ſo hat er wenig darin geleſen. Es iſt 
noch nicht ſo lange her, 
Zeitungen gerade aus der Verſchiedenartigkeit der 


innerem Zuſammen⸗ 


denn Herr Dr. Arendt von der Preſſe? „Sie 
muß — ſo ſagt er ſelbſt — die Anſichten der 


Partei, nicht die der Regierung vertreten.“ Go | 


treten, und inſofern wird ſie wenigſtens in den 
Hauptfragen in der Regel ſich mit der Partei in 
Uebereinſtimmung befinden. Aber es giebt ein 


Denkens und Vorgehens bei der Partei und ihrer 
Preſſe durchaus nicht geboten iſt. Alle Fragen 
taktiſcher Natur — und es giebt deren viele und 
wichtige —, alle Angelegenheiten, bei 
principielle politiſche Geſichtspunkte nicht maß- 
gebend find, unterliegen der ſelbſtändigen Be- 
urtheilung der Preßorgane und Parteimitglieder. 
Weil dem ſo iſt und weil 
wünſcht, abgelehnt, 


hat ſie es auch ſtets 


welche die Meinung der Partei als ſolche ver- 


und thun müſſen, um nicht für jeden Krtikel 
dieſer Zeitungen verantwortlich zu ſein. Nur 


freiſinnigen Fractionen in den Parlamenten dar- 
legte und begründete, galt als officielles Organ 
der Partei, und wenn wir recht unterrichtet ſind, 
iſt dieſe Correſpondenz in letzter Zeit nicht mehr 
erſchienen. Alle übrigen Zeitungen, Gorreipon- 
denzen u. ſ. w. ſind ſelbſtändige und von der 


die nicht von principieller Wichtigkeit 
ſind, von einander abweichen können 
und thatſächlich abweichen. Wir erinnern 


nur an die verſchiedene Haltung der freiſinnigen 


anderen Parteien bei den letzten Reichstagswahlen. 
Daß einzelne Perſonen auf einzelne Organe einen 
Einfluß ausüben, wird niemals und in keiner 
Partei zu vermeiden ſein; das weiß Herr 
Dr. Arendt ſicherlich auch aus ſeinen Erfahrungen 
innerhalb der freiconſervativen Partei. Die „Poſt“ 
in Berlin iſt, ſoviel wir wiſſen, durch fünf her- 
vorragende Mitglieder der freiconſervativen Partei 
begründet; ſie waren auch financiell dabei in 


erſter Linie engagirt und hatten in Folge deſſen 


einen natürlichen Einfluß auf die Haltung des 
Blattes — einen größeren wahrſcheinlich 
als Mitglieder der freiſinnigen Partei auf 
genannte freiſinnige Organe. 
von dem „Deutſchen „Reichs- 
die Rede iſt, wird die gegneriſche 


Darin beſteht 


als die gegneriſchen 


Was verlangt 


denen | Ur 
Kgührern. 


die freiſinnige 
Partei eine Schabloniſirung der Meinungen nicht 


rere 


lichen Blattes ausgegangen iſt. 


Johannes Bartſch geführt. Daß er nicht immer 
auf die Partei, wenn es ſich nicht um gemeinſame 
Kauptgrundſätze handelt, daß er auch nicht auf 
einzelne Führer der Partei ſchwört, das hat er 
oft genug bewieſen. Bei den letzten Differenzen 
innerhalb der freiſinnigen Partei ſah jedermann, 


der auch nur entfernt mit den Verhältniſſen be⸗ 
daß die Redaction des „Reichs- 
blatts“ von keinem einzigen Mitgliede der Partei 1 

polis, aus Maſtricht und Haag eingetroffen. 


kannt war, 


beeinflußt, ja nicht einmal orientirt war. 


Die freiſinnige Partei will und braucht auch 
betreffend die 


heine einheitlich auf einen Ton abgeſtimmte 
Preſſe ohne 
Urtheil. Eine ſolche Preſſe hätte für ſie keinen 
Werth und es wäre ein vergebliches Unternehmen, 
wenn die Partei oder ein Parteiführer es ver⸗ 
ſuchen wollte, dieſe Gelbftändigkeit und Unab- 
hängigkeit des Urtheils in ihrer Preſſe zu be⸗ 


ſeitigen oder auch nur irgend weſentlich zu be- 
| Eine ſolche „Unterwürfigkeit“ und 

„ſtummer Gehorſam“, wie er den freiſinnigen 
Zeitungen von ihren politiſchen Gegnern ange- 1 
ı Mujeum, das Pathologiſche Inſtitut, das königliche 


ſchränken. 


dichtet wird, exiſtirt nicht. 

Die Aufgabe der Preſſe iſt in einem Staat mit ent- 
wickeltem öffentlichen Leben eine ſehr bedeutungs⸗ 
volle. Löfen kann ſie aber dieſelbe nur in voller 
Unabhängigkeit, auch von der Partei und ihren 
ie ſoll Controle und Kritiß üben auch 
an der Partei und ihrer Leitung; ſie würde ihren 
Beruf verfehlen, wenn ſie es als Pflicht betrachtete, 
zu allem, was die Parteileitung thut, Ja und 
Amen zu ſagen. Die überwiegende Mehrzahl der 
freiſinnigen Blätter wird ſich den Worten der 
„Voſſ. Itg.“ anſchließen, in denen ſie gegen die 
Behauptungen des Herrn Dr. Arendt Der- 
wahrung einlegt: „Wir erkennen keinen unfehl- 
baren Papſt an, es ſei ein einhöpfiger oder 
ein vielköpfiger. Wir kämpfen für den Libe⸗ 
ralismus, weil wir denſelben für heilfam, zeit- 
gemäß und geeignet halten, die Sicherheit des 
Vaterlandes zu erhöhen, das Wohlbefinden der 
Bürger zu ſteigern und die Erfüllung der Nechts⸗ 
zwecke und Culturaufgaben des modernen Staats- 
bien zu erleichtern. Alles, was in der Richtung 
dieſes Zieles liegt, wird von uns gefördert, alles, 


di 250 ſih von dieſem Ziele zu entfernen ſcheint, 
FPariei unabhängige Privatunternehmungen, wird von 
welche in ihren Anſchauungen über Fragen, 


uns bekämpft, a 5 
parlamentariſche Partei, der wir uns am nächſten 
fühlen, in dem Einzelfalle gleicher Meinung mit 
uns iſt oder nicht.. Die Partei iſt für uns 
nichts als eine vergängliche Form, ein Werkzeug 
zur Durchführung liberaler Ideen; 
Form ſteht immer der Inhalt, über der Partei 
der Liberalismus.“ 


Deutſch 


land. 


Berlin, 31. Juli, Ueber Spaltungen in der 


ſächſiſchen Cartellpartei weiß das „B. Bolksbl.“ zu 


berichten. Sowohl der nationalliberale als der con⸗ 


ſervative Flügel ſollen mit ihrer ſpeciellen Partei- 
leitung aufs Keußerſte unzufrieden ſein. Die 
herrſchende Unzufriedenheit ſoll bereits zu heftigen 


Kuseinanderſetzungen geführt haben, die ſich 
1 09 10 [Geidmittel ein ſehr unbedeutender. die An- 


demnächſt öffentlich fortſpinnen dürften. 
* Zum mediziniſchen Congreßl ſind nunmehr 
ſchon dreitauſend Anmeldungen eingegangen. 


Offizielle Abordnungen werden von Regierungen 


und Städten, von Univerſitäten und Akademien, 


iſt 


BD 


Gedanke zur Schaffung eines ſolchen volksthüm⸗ 
Gleichwohl wird 
die Redaction, wie das wiederholt öffentlich 
conſtatirt it, vollſtändig ſelbſtändig von Kerrn 


ſelbſtändiges und unabhängiges 


„ ganz gleich, ob die lichen Bemühu 
151. 1 zu danken iſt. 


über der 


ſämmtlicher Länder eintreffen. So ſind von den 
ſechs britiſchen Univerſitäten Oxford, Edinburg, 
Mancheſter, Dublin, Durham und Aberdeen Zer- 


treter angemeldet, darunter die klangvollſten 
Namen. Aus Italien kommen Delegirte der 
Kochſchulen von Cagliari, Genua, Perugia, ferner 
aus Rumänien, Havana, Mexiko Mitglieder von 
mediziniſchen Akademien. Selbſt das ferne San 
Franzisko fehlt nicht in den Liſten der officiellen 
Theilnehmer. Im übrigen find bereits zum Con⸗ 
greß mehrere Profeſſoren aus London, Aerzte 
aus Chicago, Philadelphia, Cincinnatis, Indiano⸗ 


* Bezüglich der durch die erſte Me Kinletz⸗Bill, 
Zollverwaltung, nothwendig 
werdenden Maßregeln findet Anfang Auguft in 
Paris eine Berathung ſämmtlicher ameri⸗ 
kaniſchen Generalconſuln in Europa ſtatt. 

* Die im Lichthof des Kunſtgewerbe⸗Muſeums 


zu Ehren des 10. medizinischen Congreſſes ver- 


anftaltete Ausstellung wird am 1. Auguft er- 
öffnet werden und bis zum 15. Auguft zugänglich 
bleiben. Außer den verſchiedenen Abteilungen 
der königlichen Muſeen haben ſich an ihr das 
Märkiſche Provinzial-Muſeum, das Hohenzollern⸗ 


Friedrich-Wilhelms-Inſtitut, die Mediziniſche Ge- 
ſellſchaft u. ſ. w. ſowie eine große Reize privater 
mit Leihgaben verſchiedenſter Art betheiligt, ſo 
daß die Ausſtellung, den ganzen Lichthof füllend, 


ein über Erwarten reiches und vielſeitiges Bild 


darbietet. den mediziniſchen Alterthümern der 
Kegypter, Griechen und Römer, ſowie der im 
Muſeum für Bölkerkunde vertreienen Bölker- 
ſchaften geſellt ſie, was an kunſtvollen Geräthen 
und Gefäßen für mediziniſche und pharmaceutiſche 
Zwecke namentlich die Renaiſſance hervorgebracht 
hat, wobei unter zahlreichen koſtbaren Einzel⸗ 
ſtücken u. a. auch eine in ſich geſchloſſene römiſche 
Kpothekeneinrichtung hervortritt. Von gleichem 
Intereſſe ſind ferner die anſehnlichen Samm⸗ 
lungen von Medaillen, von alten illuſtrirten 
mediziniſchen Werken und culturgiſtoriſch inter- 
eſſanten Darſtellungen verſchiedenſter Art. Eine 
beſondere Abtheilung endlich bildet die Porträt- 
galerie berühmter, vornehmlich Berliner Aerzte, 
deren Bildniſſe in Büſten, Delgemälden, Zeich⸗ 
nungen, Stichen u. ſ. w. vereinigt ſind, und deren 
Juſammenbringung in erſter Linie den freund. 


0 Dr, 86 


erg ar * 
ie für den Za j 
die Ausſtellung auch für den weiten Kreis der 
Laien ein höchſt anziehendes Bild der Berüh⸗ 
rungspunkte künſtleriſcher Production und medi- 
ziniſcher Wiſſenſchaft darbieten. 8 
* [Der Einfluß der Anſiedelungscommiſſion 
auf die polniſche Bevölkerung]! wird vom 
„Dziennik Pozn.“ in einem längeren Artikel be- 


ſprochen. Die „P. 3.“ berichtet aus demſelben: 


Es wird zunächſt darauf hingewieſen, daß die 
Commiſſion bis jetzt mehr als 100 000 Morgen 
Acker aus polniſchen Händen angekauft habe. 
Für die Polen fei dieſer Berluft ein ſehr großer, 
aber für die Anſiedelungscommiſſion ſei der 
Ankauf in Anbetracht dieſer „gewaltigen 
Inſtitution“ und der ihr zu Gebote ſtehenden 


ſiedelungscommiſſion habe das Polenthum bis 
jetzt weniger materiell, als vielmehr moraliſch 
geſchädigt, indem ſo mancher polniſche Beſitzer 
durch die guten Preiſe, welche die Commiſſion 
zahle, zum Verkauf ſeiner Beſitzung verleitet 


worden ſei und dadurch der polniſchen Geſellſchaft 
ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben habe. 


Verſchiedene 


NE 2 . 8 een e 


„Käthchen von Heilbronn.“ 
8) Novelle von M. Gerbrandt, 
5 (Fortſetzung.) 
IX 


Er war gegangen. Erika brach auf dem 
Sopha zuſammen. Durchſchaut! Und fo hätte 


fie bei den wilden Thieren des Waldes eher 


Barmherzigkeit gefunden, als bei dieſem Manne. 


„Der Skandal war unvermeidlich“, ſo oder ſo, 
und ſo oder ſo, er hoffte ſeinen vermeintlichen 
Erika zog die Uhr: 


Boriheil dabei zu finden, 
jezt mochte ihr Gatte ſchon bei Herrn v. Jaſſen 


angekommen fein; eine Stunde noch, und fie | 
traten unten in den Saal — jedenfalls, ohne ſie 
zuvor geſehen zu haben. Und wenn auch das 
Frau v. Gersdorf lachte bitter auf. Ja, 
wenn ſie Käthe ins Vertrauen zöge und dieſe 
ihren Einfluß geltend machte, wie bald wären ſie 


Welche 
andere Frau hätte in ſolchem Falle nicht einen 
zuſammen. 
Freu Winter! Wie oft hatte fie bei ihrem häufigen 
Zuſammentreſſen am Strande gerühmt, daß ihr 
Sohn ihr jeden Wunſch an den Augen abläſe! 


hat 
nicht! 


dann aus aller Noth befreit! 
Und wenn's auch nicht Käthe war. 


Berſuch bei ihren Angehörigen zu machen gewagt? 


Sie durfte ſicher nur ein Wort ſprechen und der 
junge Mann blieb heut’ zu Haufe. Aber er pflegte, 
wenn er von der Probe zurückkehrte, gleich hier 
einzutreten, hatte Holm geſagt. — Doch, wenn 
die Mutter ihm entgegenging? 


nicht ſchreiben? 


Gie ſaß vor dem Secretär und hielt die Feder 


über das Papier. „Mein Gatte hat die Abſicht, 
einen brutalen Streich gegen den Liebhaber ſeiner 
hübſchen Nichte zu führen“ — es war der einzige 


Kusdruck, der ſich ihr aufdrängte. und wenn 
auch — wenn ſie's umſchrieb, wie ſich's irgend 


thun ließe. Die Thatſache ſtand ja unverrückbar 
da, ſicher morgen, übermorgen vonjedermanndurch⸗ 


ſchaut, wenn nicht ſchon heute die Spatzen auf 


den Dächern ſich's erzählten. 


(Nachdruck verboten.) 


ee € Erika erhob ſich 
und griff mechaniſch nach ihrem Mantel. Da fuhr 
ihr wieder ein Gedanke durch den Sinn: Warum 


ſollte ſie's ſagen? Das waren nicht Dinge, die 
ſich ſchreiben ließen. Vielleicht im Geſpräch, im 
heiteren Geplauder eine ſcheinbar zufällige An- 
deutung — — ſie ſtand auf und legte den Mantel 
an, diesmal feſt und entſchloſſen. die alte Frau 


drüben würde ſchon den 


zufällig, daß er nicht verletzte — oder würde ein 
Märchen erfinden; denn ein ſolches war wohl 


erforderlich, um's ihm zu erklären, daß ſie in 
ſolch ſtürmiſchem Wetter und ſtrömendem Regen 


ihm enigegenging. 

Wie ſehr es regnete, ſah Erika erſt jetzt; 
aber mit einem Kopfſchütteln wies ſie 
die ſchüchternen Einwände ihres Mädchens 
zurück. 


naſſen Tropfen ins Geſicht. Sie zog die Brauen 
„Nur um heute vorzubeugen, Paul 
muß ja nachgeben“, fprach fie bei ſich. 

Die kurze Strecke bis zur Villa Roſenberg war 
ſchnell zurückgelegt. 
Stufen der von wildem Wein umrankien Veranda. 
Oft hatte ſie die Treppe emporgeblickt mit einem 
heimlichen Wunſch im Kerzen. Und jetzt? Wenn 
irgend jemand auf der Welt den Gebanken faſſen 


könnte, ſie folge bei dieſem Schritt jenem heimlichen 
Wunſch? Ihr Stolz bäumte ſich empor. — Doch 
nach kurzem Zaudern ging ſie feſten Schrittes 
auf die Thür zu, die ihr Frau Winter als zu 


ihrer Wohnung führend bezeichnet hatte. 
Es war glücklicherweiſe niemand im Hausflur 
ſichtbar. Erſt jetzt, 
jemand hinter ihr ein. Von drinnen erfolgte 
kein „Herein“. das 
„Geſtatten Sie mir gütigſt“ 
Männerſtimme hinter ihr. 
Sie fuhr herum und ſtarrte geiſterbleich zu 
Winter empor. Regungslos ſtanden ſie ſich einen 
Moment gegenüber. 


ſagte eine ſonore 


leiſeſten Ton der 
Warnung auffangen mit ſorgendem Herzen und 
würde ihn wiederklingen laſſen, auch ſcheinbar 


„Sollte Fräulein v. Jaſſen in meiner 
Abweſenheit kommen, ſo ſagen Sie, ich wäre 
gleich wieder da“, ſprach ſie im Hinuntergehen. 

Der Kellner, dem ſie unten begegnete, ſah ihr 
verwundert nach. Draußen ſprühten ihr die 


Schon ſtand ſie an den 


während ſie klopfte, trat 


dunkle Zimmer. 
„Ihre Frau Mama —“, begann ſie ſtockend, 
zu Winter zurückgewandt. 


„Meine Mutter iſt leider ſeit heute früh bei i 
wiß bei ſolchem Wunſch nur die vollendetſte Be- 


unſeren Verwandten in Weißenhof, gnädige 


grau“, entgegnete er reſervirt. „Sie wird un- | 


endlich bedauern —“ 

Er brach ab. Erika war wie niedergeſchmettert. 
Aus ſeinem Schweigen las ſie die Worte: „Soll 
ich wirklich an dieſen Borwand zum zweiten Mal 
glauben?“ 


„Wenn, wie ich vorausſetze, ein fpecieller An- | 


laß die Urſache der meiner Mutter zugedachten 


Ehre war“, hob er wieder an, „dürfte ich viel⸗ ö \ 
gern und freudig als einen ihrer Bevorzugten an- 


leicht die eventuelle Beſtellung ausrichten?“ 


Es klang ihr alles wie Spott und Hohn; ſie 


wagte nicht, in ſein Geſicht zu ſehen, als er jetzt 


die beiden Lichter auf dem Tiſch angezündet hatte. 
— Er blieb daneben, wie erwartungsvoll, ſtehen. 
„Meine Beitellung betrifft — es iſt — ich glaubte 
eigentlich nicht, Sie hier zu finden, Herr Winter.“ 
„Ich pflege ſonſt allerdings gleich nach des 


Probe in das Kurhaus zu gehen, und nur, weil 
ich heute auf dem Heimwege faſt durchnäßt bin —“ 
„Beſchloſſen Sie, hier zu bleiben?“ s 

„Das nicht — vielmehr —“ ſein großer er- 


ſtaunter Blick ſchien zu vollenden: „Aber was thut 


dies zur Sache?“ 5 i 
Sie fuhr mit der zitternden Hand über die 
Stirn. Aber vorwärts vorwärts! Bezahlte doch 


niemand den theuren Preis dieſer Stunde als ſie 
allein. 
Sie ließ ſich auf einen Stuhl am Fenfter nieder 


und blickte lächelnd zu ihm auf. 5 
„Was würden Sie ſagen, wenn ich Sie dennoch 

bäte, heut' hier zu bleiben?“ a 

Sie wunderte ſich, daß der unbefangene Con- 


verſationston ſelbſt jetzt noch leidlich ihrem Willen 


gehorchte. 


„Was könnten wohl Sie, gnädige Frau —“ 


„Für ein Intereſſe dabei haben, nicht wahr? 


Ja, und wenn ich Sie nun ferner bäte, mich nicht 
danach zu fragen und vertrauensvoll auf die 
augenblickliche Aufklärung zu verzichten?“ 

Ihre Stimme zitterte doch, als ſie es ſcherzend 
ſagte. Und jetzt ſtockte ihr der Athem, als ſie 
bebend ſeine Antwort erwartete. / 

„Gnädige Frau!“ ſprach er mit Bitterkeit, 
„von einem Manne Ihrer Kreiſe dürften Sie ge- 


reitwilligkeit vorausſetzen. Ich, der ich Ihnen 
ſchon neulich durch meine Leftigkeit leider be- 


wieſen, wie fern ich ſolcher Sphäre der Ritter- 
lichkeit ſtehe — 


ich möchte Sie doch um eine 
kleine Andeutung bitten, warum meine Gegen- 
wart heute drüben unerwünſcht wäre.“ 

„Wie argwöhniſch Sie gleich ſind! Und doch 
müſſen Sie geſtehen, daß dieſe Geſellſchaft, von 
der Sie ſich abſolut auszunehmen belieben, Sie 


erkannt hat.“ 

„Aber Menſchengunſt iſt vergänglich, nicht 
wahr?“ fuhr er, immer erregter werdend, fort. „Ich 
rathe wohl nicht falſch, wenn ich glaube, daß Sie 
darauf hinzielen wollen? Bitte, ohne Rückſichten!“ 

Sie ſenkte die Lider vor ſeinem ſprühenden 
Blick; an den Schläfen ihres todtenblaſſen Geſichts 
begann eine fieberhafte Röthe aufzuſteigen; er 
achtete es nicht. 

„Ich würde Ihre Heftigkeit nicht begreifen“, 
entgegnete ſie ſanft, „wenn ich nicht wüßte, daß 
ein Ereigniß Ihrer Pergangenheit — wir er- 
wähnten es ja bereits einmal — Ihnen, gewiß 
unverdient, eine Wunde zurückgelaſſen hat, die 
vielleicht keine Berührung verträgt.“ 

„Gewiß unverdient! hahaha! Wie gütig ausge⸗ 
drückt! gewiß unverdient!“ Er preßte fein Laſchen⸗ 
tuch an die Stirn. — „Sehr wohl, gnädige 
Frau, ſetzen wir alſo den Fall, es wäre, wie 
Sie ſagten, und die Wunde litte in der That keine 
Berührung. Nun? — Herr v. Jaſſen oder Herr 


v. Gersdorf haben vielleicht die Abſicht, einma! 


daran zu klopfen.“ 5 > 

Seine Blicke brannten auf ihr Geſicht. 

Ihre zitternden Lippen rangen vergebens nach 
Worten. i \ 


"A 


re 


.aths. Dr. 1613. — 


dieſer Perkäuſer ſeien allerdings zu entſchuldigen, 
denn es habe ſie die dringende Nothwendigkeit 
zum Verkauf gezwungen. Von der Thätigkeit 
der Anſiedelungscommiſſion habe man erwartet, 
daß die Ergebniſſe der Abgeordnetenwahlen ſich 
mehr und mehr zu Gunſten der deutſchen ge⸗ 
ſtalten würden. Im Poſenſchen ſei von einer 
derartigen Einwirkung des Anſiedelungsweſens 
nichts zu ſpüren, und in Weſipreußen hätten die 
Polen in den Wahlkreiſen Thorn Kulm und 
Strasburg-Graudenz, in denen die Anſiedelungs⸗ 
commiſſion große Liegenſchaften angekauft habe, 
ſogar zwei Nandate gewonnen. Mittelbar fei die 
Anſtedelungscommiſſion für die Polen ver- 
ſchiedentlich von wohlthuendem Einfluß ge⸗ 
weſen. Abgejehen davon, daß mancher Beſitzer da⸗ 
durch, daß er ſein Grundſtück vortheilhaft an 
die Commiſſion verkauft habe, dem finanziellen 
Ruin entgangen ſei, habe das Anſiedelungsweſen 
die Auswanderungen der Polen nach Amerika 
vermindert, wie es denſelben auch die Augen ge⸗ 
öffnet und ſie belehrt habe, welche Mängel in der 
Bewirthſchaftung von ländlichen Grundſtücken ob- 
walten, und wie dieſe Mängel beſeitigt werden 
könnten. Durch die Ausweiſung ausländiſcher 
Polen habe ſich die Lage der hieſigen polniſchen 
Arbeiter weſentlich gebeſſert, welche jetzt um ſo 
mehr ſeßhaft ſeien, als ihnen nunmehr durch die 
„Bank Ziemski“ und durch andere polniſche In- 
fiitute Gelegenheit geboten werde, ohne beſondere 
Schwierigkeiten Grund und Boden erwerben zu 
können. Dadurch, daß die Anſiedelungscommiſſion 
die Polen vom Grunderwerb ausſchließe, ſei in 
dieſen das Natlonalbewußtſein fo geſtärkt worden, 
wie dies eine jahrelange Agitation — und 
würde es auch die geſchickteſte geweſen ſein — 
nicht vermocht hätte. der Gedanke, größzere 
Grundſtücke zu parzelliren und an Polen zu ver- 
kaufen, ſei ein großer und habe eine berechtigte 
Zukunft. Diejenigen Inſtitute, welche dieſen Ge⸗ 
danken zur Ausführung brächten, hätten ſchon 
viel zum Nutzen der polniſchen Geſellſchaft beige- 
tragen; ſie hätten bei der polniſchen Bevölkerung 
die Ueberzeugung, den Glauben und die Hoffnung 
wach gerufen, daß man trotz der gegneriſchen 
Beſtrebungen in der Heimath bleiben, hier mit 
wenigen Mittein in den Beſitz von Grund und 
Boden gelangen und ſo die beſten Ausſichten für 
die Zukunft haben könne. 

x Fon ben neuen Münzen der deutſch⸗oſtafri⸗ 
raniihen Geſellſchaft] find die erſten Stücke fertig 
geworden. Es ſind Kupferſtücke 1 den 
20-Pfennigſtücken aus Nickel. Die Flächen ſind, ebenſo 
wie bei dieſen, durch eine mittlere Kreislinie in zwei 
concentriſche Kreiſe getheilt. Auf der einen Fläche iſt 
in dem äußeren Kreiſe in lateiniſchen Lettern die 
Inſchrift zu leſen: „Deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
1890“. Der innere Kreis wird durch den deutſchen 
Reichsadler ausgefüllt. Die andere Fläche hat gleich- 
falls zwei concentriſche Kreiſe; dort, wo unſere 
V-Pfennigſtücke den Eichenlaubkranz zeigen, ſchmücht 
die Kupfermünzen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ein 
Lorbeerkranz. Die innere Kreisfläche füllt eine 
arabiſche Aufſchrift aus. Die Nandfläche iſt glatt. 
Bon dieſer Münze gehen 64 Stück auf eine Rupie. — 
Eine Silbermünze wird gleichfalls demnächſt, etwa im 
September, in den Verkehr kommen. dieſelbe wird 
1 Rupie betragen und nach dem Muſter der engliſchen, 
in Oſtafrika gebräuchlichen Silbermünze geprägt werden. 
Die Größe wird etwa unſerem Zwei⸗-Markſtück gleich⸗ 
kommen. Der Stempel dieſer neuen Silbermünze war, 
dem „B. T.“ zufolge, bereits fertiggeſtellt, als der 
Kaiſer, deſſen Pildniß dieſelbe ſchmücken wird, eine 
Abänderung ſeiner Uniform wünſchte. Der Kaiſer wollte 


ES nämlich auf der Silbermünze mit dem Garbes du Gorps- I 
ein auf dem gen ie abgebildel h en 


1 0 ſein. In Solge d 
mußte eine Kenderung des Stempels vorgenommen 
werden, und daher verzögerte ſich die Prägung der 
Silbermünze ſehr weſentlich, ſo daß, wie gejagt, erſt im 
beptember deren Zertigftellung bewirkt fein kann. 


wenig. Das Denkmal und das Häuschen, welches 


das Mufeum der Kampfgenoſſenvereine enthält, 
waren von Menſchen ſo dicht umlagert, daß es 
nur einer kleinen Minderzahl gelang, hinein ⸗ 
zugelangen. die Ordnung des Zuges war nicht 
leicht und die kurze Anſprache des Premierlieute⸗ 
nants a. D. v. Wobeſer wurde auch nur in einem 
gewiſſen Umhreiſe gehört. Als dann aber die alten 
Krieger ſich wieder zu den alten Zruppenver- 
bänden gegliedert, war der Eindruck des Suchens, 
Wiederfindens und Sehens jür die Betheiligten 
ein überwältigender. Für fie bedurfte es heiner 
Reden und Kundgebungen mehr. Das Zu⸗ 
ſammenſein der alten Krieger auf dieſem hiſto⸗ 
riſchen Boden führte eine ſo eindringliche Sprache, 
die alles andere überflüſſig machte. Die zahl- 
loſen Zuſchauer, die beſondere Feierlichkeiten er- 
wartet hatten, fanden dabei natürlich nicht ihre 
Rechnung. Ein Theil der Zeſttheilnehmer ver- 
einigte ſich Nachmittags und Abends wieder in 
Schleswig; auf einem im Kiſſen'ſchen Lokale ab- 
gehaltenen Commerſe wurde noch manch gutes 
Wort geſprochen. Zahlreiche Telegramme kamen 
zur Berleſung und ohne jeden Mißton verlief 
dieſe Gedächtnißfeier. Sie wäre in dieſem be- 
friedigenden Sinne nicht möglich geweſen, wenn 
nicht die Jahre 1864, 1866 und 1870 das Sehnen 
des deutſchen Volkes nach einheitlicher Geſtaltung 
erfüllt hätten. 


A. Bremen, 30. Juli. Der deulſche Verein 


gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke wird, 
wie ſein Geſchäftsführer A. Lammers bekannt 


macht, am 22. September in Frankfurt a. M. 


feine Jahresverſammlung abhalten. Den Vorſitz 
wird vorausſichtlich der Präſident des Vereins, 
Geh. Sanitätsrath Dr. Märklin in Cronberg am 
Taunus führen. Unter den Gegenſtänden der 
Tagesordnung ſteht obenan die Stellung der 
Mäßigkeitsſache zur Socialreform, einleitender 
Redner Oberbürgermeiſter Struckmann aus 
Hildesheim, der 1885 das ausführliche Referat der 
Petitions-Commiſſion des Reichstages über die Ein- 
gabe des Vereins erſtattete. Dann folgt ein Bericht 
des Prof. Böhmert aus Dresden über das Brannt- 
weintrinken auf dem Lande, auf Grund einer 
aufgenommenen ſtatiſtiſchen Unterſuchung durch 
ganz Deutſchland. Endlich Mittheilungen über 
den am 3., ., 5. September abzuhaltenden inter- 
nationalen Mäßzigkeits-Congreß zu Chriſtiania von 
Pfarrer Kirſch in Lintorf und dem Geſchäfts⸗ 
führer. Am Vorabend, als einem Sonntag, hofft 
man eine Bolksunterhaltung durch einen oder 
den anderen tendenzloſen populären Vortrag, 
muſikaliſche und declamatoriſche Genüſſe veran- 
ſtalten zu können. 

Aus Sachſen, 29. Juli. Als Organ der Deutſch⸗ 
freiſinnigen im zweiten ſächſiſchen Reichstags⸗ 
wahlkreiſe (Löbau-Bernſtadt-Ebersbach) — ſchreibt 
man der „Poſſ. Ztg.“ — wird vom 1. Oktober 
d. J. ab in Ebersbach eine neue Zeitung heraus- 
gegeben, die den Titel „Oberlauſitzer Volksbote“ 
führen und zunächſt dreimal wöchentlich erſcheinen 
wird. Es iſt das die achte deutſchfreiſinnige Zei- 
tung, die ſeit der Septennatswahl des Jahres 
1887 gegründet wird. Die Zahl derſelben erhöht 
ſich dadurch auf 10, denn 1887 gab es in ganz 
Sachſen nur zwei freiſinnige Blätter, nämlich in 
Zittau und Oſchatz. Die neu begründeten Lokal- 
zeitungen erfreuen ſich ſämmtlich ftetig wachſenden 
Einfluſſes und andauernder Zunahme der Abon- 
nentenzahl. das Anwachſen der freiſinnigen 
Stimmenzahl bei der letzten Reichstagswahl von 
29 000 auf 58 000 iſt weſentlich auch dem Ein- 
fluſſe dieſer Lokalpreſſe zu danken. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Iſchl, 30. Juli. Zu den Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten trafen ferner Prinz Leopold von Baiern 
mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Giſela, und 
ſeinen Kindern, der Herzog Adolf von Naſſau 
und andere Zürftlihkeiten ein. Die Kaiſerin und 
das hohe Brautpaar ſtatteten ſofort der Prin- 
zeſſin Giſela einen Beſuch ab. — Bei der Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater wurde nach dem Prologe die 
Volkshumne intonirt, welche von den An- 
weſenden ſtehend angehört wurde. (W. T.) 

Lemberg, 30. Juli. Die Stadt Nikolajew in 
Oſtgalizien iſt durch eine Feuersbrunft faſt gänz⸗ 
lich eingeäſchert. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Veſt, 30. Juli. Aus allen Theilen des Landes 
laufen Berichte ein über ſchon heute veranſtaltete 
Feſtlichkeiten anläßlich der Vermählung der Erz- 
herzogin Marie Valerie. Die meiſten Städte find 
feſtlich geſchmückt, in vielen Orten fanden Abends 
Illuminationen ſtatt, während Militärkapellen mit 
klingendem Spiele die Straßen durchzogen. 

Frankreich. 

Paris, 30. Juli. Die Finanz - Commilfton des 
Senats hat geſtern dem Bericht über die Vor- 
lage der directen Steuern zugeſtimmt. der 


Senat wird dem Beſchluſſe der Kammern bei- 
treten; nur in dem einen Punkte betr. die von 


„Eewiß“, fiel Erika haſtig ein, „es muß offen- 
var ein Jrrigum vorliegen, und wenn nur heut' 
das Zuſammentreffen vermieden wird —“ 
„Ein Irrthum — das heißt, man hat Er- 
findungen dazugebracht — ja, das ließ ſich 
denken! Aber ich wollte, gnädige Frau, Sie 
ſprächen endlich die Anklage rund und deutlich aus.“ 
„Man erwähnt eben eines Verhältniſſes mit 
einer vornehmen jungen Dame — mein Gott, 
ich bin ganz confus! In dieſem Moment wird 
es mir ja klar, daß es ſich nur auf Eine be⸗ 
ziehen kann — indeß —“ 

„Nur Eine! In dieſem Moment wird es Ihnen 
klar! O wie gütig, wie gütig!“ 

Er lachte. Halb abgewandt ſtand er, beide 
Hände auf die ene geſtützt, die unter ſeinem 
Denn erzitterte. Geine.Fußipige hämmerte den 

oden. 

„Sie wiſſen, wie ich über dies Verhältniß 
denke“, ſprach fie mit ſchwankender Summe, 
aber noch immer ſanften Tones, „und wie ich 
noch kürzlich die goffnung ausſprach, es könne 
wohl einen befriedigenden Abſchluß erhalten. 

Wenn nur dieſer unſelige Irrthum heute keinen 
Bruch herbeiführt und alles zerſtört! Ich will ja 
gern ſpäter meinen Einfluß verſuchen —“ 

„Nun aber iſt's genug, gnädige Frau!“ unter- 
brach er fie, herumfahrend, faſſungslos. „Ich 
begreife ohnehin die Liebenswürdigkeit kaum, die 
Sie — , er hrach ab, irritirt durch die geiſterhafte 

Bläſſe, die plötzlich ihr Antlitz überzog; aber da 


ö wenn man dabei 
nicht ſeinen Verſtand einbüßt! — Za, alſo, 
was ich ſagen wollte, gnädige Frau, ein für alle 
Mal! Die Berührung mit Ihren Kreiſen habe ich 
bereits ſo theuer bezahlt, daß ich wahrhaftig nie 
Sehnſucht verſpüren werde, mich in ſie zu 
drängen. Der Demüthigung, die mir heute zu- 
gedacht, werde ich Stand zu halten wiſſen. Und 
was die Folgen derſelben für meine Zukunft an- 
langt — fo denke ich, gnädige Frau, wir laſſen 


es darauf ankommen.“ 

Er verbeugte ſich. Sie hatte ſich ſtill zum 
Gehen gewandt. „Gewiß, wie Sie's für gut 
halten“, ſagte fie jetzt leiſe, aber mit Vornehm 
heit, „ich konnte eben nur eine Bitte aus- 
ſprechen.“ 

Sie neigte leicht das Haupt und verließ das 
Zimmer. Er machte eine heftige Bewegung, als 
wolle er ihr nachſtürzen, doch blieb es ſtill 
hinter ihr, während ſie durch den Hausflur und 
über die Schwelle der Außenthür ſchritt. 

Sie ſtand in der Veranda und blickte ſtarr in 
die feuchte Dämmerung hinaus. 

„Nun kannſt du alſo heimkehren. 
Regen dich erfriſchen wird!“ 

Es war ihr letzter Gedanke. Schwindelnd 
ſank fie im nächſten Augenblick an das Ge- 
länder. Eine Männergeſtalt, die unten im Vor⸗ 
garten an einem Baum gelehnt, eilte die Stufen 
hinan und fing ſie auf. (Zortſ. folgt.) 


O, wie der 


— 


der Senat ſeine Zuſtimmung verſagen. Man hofft 

indeſſen, daß es hierüber nicht zu einem Conflict 

kommen werde, der leicht eine Miniſterkriſis her⸗ 
beiführen könnte. — die Regierung wird die 

ane am 6. oder 7. Kuguſt ſchließen 
önnen. 


England. 

EC. London, 29. Juli. Der Gemeinderath der 
City beſchloß geſtern, die Gehälter der E&ity- 
poliziſten um 15 Proc. zu erhöhen. Die Schutz- 
mannſchaft der City zählt 849 Offiziere und 
Mannſchaften. Das Polizeibudget der City ſteigt 
durch dieſe Bewilligung von 74589 Lite. auf 
85 777 Lite, Zum Chef der City-Polizei wurde 
geſtern an Stelle des wegen Alters in den Ruhe- 
ſtand getretenen Oberſten Sir James Fraſer der 
bisherige Ober-Superintendent Oberſt Henn 
Smith, welcher ſchon ſeit einiger Zeit die 
Funclionen des Chefs wahrgenommen hat, ge- 
wählt. — Zür die 20 in Noth gerathenen Helden 
des Reiterangriffs von Balaclava ſind bis jetzt 
über 4000 Eſtr. geſammelt worden. In Indien 
haben namentlich muhamedaniſche Jürſten Bei- 
träge geſpendet, welche es nicht vergeſſen haben, 
daßz England im Krimkriege auf Seiten des 
Großherrn kämpfte. N 

ac. London, 30. Juli. In der ſchotkiſchen 
Stahlinduſtrie iſt eine Kriſis bevorſtehend. Die 
Stahlfabrikanten in Weſt⸗Schottland wollen vom 
10. Augujt die Löhne ihrer Schmelzer um 
10 Procent herabſetzen. die Arbeiter find ent- 
ſchloſſen, dieſer Lohnherabſetzung Widerſtand zu 
leiſten, umſomehr, da ſie ſich erſt vor zwei 
Monaten eine Ferabſetzung von 10 Brocent haben 
gefallen laſſen. : 

Belgien. 

Brüſſel, 30. Juli. Gerüchtweiſe verlautete, daß 
die für den 10. Auguſt in Ausſicht genommene 
Kundgebung zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts, die von der Arbeiterpartei veran- 
ſtaltet wird, vom Stadtrath unterſagt werden 
würde. Ein heute Nachmittag beim Gentral- 
Comité eingelaufenes Schreiben des Bürger- 
meiſters von Brüſſel beſagt das Gegentheil. Die 
Deranitalter der Manifeſtation ſehen eine Be- 
theiligung von mehr als 100 000 Perſonen vor- 
aus; alle ſocialiſtiſchen Vereinigungen und eine 
außerordentlich große Zahl Liberaler werden 
daran theilnehmen. Eine hierauf bezügliche 
Publication wird in der nächſten Woche überall 
verbreitet werden. Seit einem Monat werden 
geradezu maſſenhaft Broſchüren, die für die Ge- 
währung des allgemeinen Stimmrechts eintreten, 
im ganzen Lande ausgegeben. die Bewegung 
nimmt eine gewaltige Ausdehnung an. (Krzztg.) 

Lüttich, 28. Juli. der Thronfolger, Prinz 
Balduin, machte heute Mittag der Zeſtungsſtadt 
an der Maas einen Beſuch, um einer Revue der 
Artillerie der Bürgerwehr beizuwohnen. Die 
Lütticher Abtheilung der Truppe hatte die Artillerie- 
Abtheilungen anderer Städte eingeladen und dieſe, 
ſowie die Muſik des Grenadierregiments waren 
geſtern Mittags bereits in Lüttich eingetroffen. 
Bürgermeiſter Andrimont hielt an die auf dem 
Stadtplatze aufgeſtellten Bürgertruppen eine An- 
ſprache, in welcher er den guten Geiſt und die 
Manneszucht lobte, die in der Lütticher Bürger- 
wehr herrſche. „Wir wären alle glücklich, dieſe 
Bürgertruppen dem ſtehenden Heere zugetheilt zu 
ſehen, und behufs Verwirklichung dieſes Gedankens 
fordern wir die perſönliche Dienſtpflicht“, ſagte 
der Bürgermeiſter unter dem lauten Beifalle der 
Truppen und der Menge. . 

Türkei. 

* Zur jüngſten anatoliihen Näuber⸗Affäre 
wird der „Münch. Allg. Ztg.“ von einem gegen- 
wärtig in Kleinaſien reiſenden deutſchen Lands- 
mann geſchrieben: „Herr v. Gerſon iſt nunmehr 
auch wieder in Bozyuk eingetroffen. Er wurde 
bis 2 Stunden vor Bozyuk von den Räubern 
begleitet. Letztere ließen ihn allein weiterziehen, 
als fie zwei Gendarmen begegneten. Die Gen- 
darmen wurden von den Räubern mitgenommen 
und erſt nach langem Ritte wieder freigelaſſen. 
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß Herr v. Gerſon nicht 
3 Zaptiehs, ſondern 2 Tſcherkeſſen bei ſich hatte. 
Die Räuber haben ihn zwiſchen Bozyuk und 
Karakoi einen Berg hinaufgeſchleppt, ſpäter ein 
Pferd für ihn angeſchafft, ſo daß er reiten konnte, 
und nach Kräften für gutes Eſſen geſorgt. Sogar 
Sardinen und andere europäiſche Conſerven 
wurden herbeigeſchafft. die Bande verlangte 
anfänglich 1000 Pfund Löſegeld, 10 als die 
1000 Pfund überbracht wurden, 500 mehr. Herr 
v. Gerſon iſt für 1500 losgekauft. Er ſoll ſich 
wohl befinden. die Behandlung iſt eine ſehr 
rückſichtsvolle geweſen. Nun wird man wohl an 
die Verfolgung der Räuber gehen, mit der ja 
ſchon angefangen worden iſt, kurz nachdem die 
Gefangennahme erfolgt war. Aber die Nürn⸗ 
berger hängen keinen, ehe ſie ihn haben, und 
die Türken erſt recht nicht, denn der Sultan 
unterſchreibt bekanntlich kein Todesurtheil.“ 

8 Amerika. 

Buenos-Ayres, 30. Juli. In Folge der Unter⸗ 
drückung des Kufſtandes durch die Regierung iſt 
überall Beruhigung eingetreten. die Börſe 
ſowohl als die Geſchäfte haben ihre 8 


Täugkeit wieder begonnen. (W. T.) 


Von der Marine. 

Berlin, 30. Juli. das Kreuzergeſchwader, 

Geſchwaderchef Contre-Admiral Valois, iſt am 
29. Juli in Macaſſar angekommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Wilhelmshaven, 31. Juli. Der Kaiſer ging 
Nachmittags um 2½ Uhr an Bord des Artillerie- 
Schulſchiffes „Mars“ und fuhr mit demſelben 
nach der Schillingrhede, um den Schießübungen 
beizuwohnen. 

Berlin, 31. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4, Klaſſe der 182. Kal, preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 10 007. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 171 745. 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 25 964 
1 923 45 916 46 937 72 057 95 420 95 791 
100 365 101 040 106 281 108 097 110 072 121 766 


122 032 130 604 133538 137 490 142 086 153 986 


164313 179 639 184 669 189 682. 
45 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 935 6547 
11207 16 200 18 352 19 170 23284 26 486 32 854 
7459 40 743 43 355 44917 45 191 46 877 49 461 
1347 66521 67 729 71051 74187 75 351 80 363 
81 388 85098 86102 88831 90957 104354 
105 683 118467 118531 127 177 152 998 154 833 


155 138 156 047 157 417 161 649 165 285 167 631 
170 098 172 375 172 461 175 105. 

— Der bekannte ſchutzzöllneriſche Induſtrielle 
Funk⸗Hagen greift in einer auch in der „Rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Zeitung“ geführten Polemik mit 
Hinspeier dieſen heftig an, weil derſelbe ſich in 
den Bergarbeiterſtrike eingemiſcht hätte, ohne mit 
den einſchlägigen Verhältniſſen genauer bekannt 
zu ſein, was ſehr nachtheilig gewirkt habe. Es 
könne eine ſolche Einmiſchung nur unheilvoll 
wirken, da bei derſelben nur vorgefaßte Schul⸗ 
meinungen den Ausſchlag gäben. Zür den 
Handwerher⸗ und Arbeiterſtand ſei das dringendſte 
Bedürfniß die Schulreform. Kuch hierüber feine 
Hintzpeter nicht gehörig orientirt zu ſein, obgleich 
dies in ſeiner Sphäre liege. 

— Der Oberregierungsrath Krahn, welcher bei 
dem Fackelzug, der dem Jürſten Bismarck an 
feinem letzten Geburtstage von den Eiſenbahn⸗ 
beamten der Stationen Hamburg und Altona 
dargebracht wurde, eine Anſprache an den 
Fürſten gehalten hat, ſoll nach der „Poſt“ feinen 
Abſchied nehmen wollen. Krahn ſei augen⸗ 
leidend. 

Kiel, 31. Juli. Dem Vernehmen nach begleitet 
die Manöverflotte den Kaiſer am 14. Auguſt 
nach Reval. 

Freiburg im Breisgau, 31. Juli. Der Fürſt 
von Hohenzollern iſt zum Beſuche des König⸗ 
von Rumänien eingetroffen. 

Wien, 31. Juli. Der diesjährige internatio⸗ 
nale Saatenmarkt findet am 25. und 26. Kuguſt 
in Wien ſtatt. 

Iſchl, 31. Juli. Die Vermählungsfeier der 
Erzherzogin Valerie mit dem Erzherzog Franz 
Salvator iſt Vormittags in der Pfarrkirche 
feierlich vollzogen worden. 

Paris, 31. Juli. dem „Matin“ wird aus 
Athen gemeldet, Profeſſor Olshauſen habe die 
Kronsprinzeſſin Sophie in einem ſehr bedenk⸗ 
lichen Zuſtande gefunden und ſein Befremden 
über die vorherige ungeeignete Behandlung aus⸗ 
geſprochen. 

London, 31. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Djidde wird den 
Eholeraerkrankungen in Mekka ein epidemiſcher 
Charakter beigelegt. die Zahl der Todesfälle be- 
läuft ſich täglich auf etwa achtzig. 

London, 31. Juli. Nach einer Llonddepeſche 
aus Buenos-Ayres vom 30. Juli haben die 
Schiffe im Hafen durch das Bombardement 
keinen Schaden erlitten. 

London, 31. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Mozambique ſoll der 
portugiefifhe Commandant im Shirediſtrict, 
Lieutenant Continho, in Chiromo die Mannſchaft 
eines der afrikaniſchen Seecompagnie gehörigen 
engliſchen Schiffes „James Stevenſon“ verhaftet 
und dieſelbe nach Guilimane zur Aburtheilung 
geſchicht haben. 

London, 31. Juli. Die „Times“ drückt ihre 
Befriedigung über die Denkſchrift über das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen aus und fagt, ſie aihme 
den freundlichſten Geiſt England gegenüber, 
erweiſe dem Verhalten Englands während der 
Unterhandlungen Gerechtigkeit, würdige die Zu⸗ 
geſtändniſſe Englands in ihrem wahren Werthe 
und habe indirect, aber wirkungsvoll einige der 
gewöhnlichſten Einwände gegen die Politik der 
britiſchen Regierung beſeitigt. 

London, 31. Juli. Im Unterhaufe erklärte 
Ferguſſon, der engliſche Geſchäftsträger in Peters ⸗ 
burg habe im vorigen Monat berichtet, die Re⸗ 
gierung erwäge gegenwärtig keine Maßregeln, 
welche den Juden Rechte entzögen, welche ſie jetzt 
im ruſſiſchen Reiche beſäßen. 

Madrid, 31. Juli. Der ſpaniſche Botſchafter 
Nascon in Berlin hat um feine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht. 

Newnork, 31. Juli. Nach einer Meldung des 
„Herald“ aus Mexiko würden Mexiko und die 
Unionsſtaaten übereinſtimmend im Zntereſſe 
des Friedens in Centralamerika handeln. 

— Eine Depeſche aus Victoria theilt mit, daß 
amerikaniſche Jollbeamte in Unalaska die eng- 
liſche Bark „George White“, die dort Robben 
fangen wollte, beſchlagnahmt haben. Eine 
amerikaniſche Schaluppe hat bei einer anderen 
engliſchen Barke beigelegt und derſelben mit- 
getheilt, daß ihr der Eintritt in das Behrings- 
meer verboten ſei. N 

Buenos⸗-Kyres, 31. Juli. Die zweitägige Be⸗ 
ſchiemung der Stadt durch die revolutionäre 
Flotte hat großen Schaden angerichtet. Die Der- 
treter ſämmtlicher fremden Mächte haben bei 
der Regierung gegen das Bombardement prote- 
ſtirt. Die Revolution iſt durch General Roca 
unterdrückt, dem ſich die Aufſtändiſchen bedin⸗ 
gungslos unterworfen haben. Die Panik läßt 
nach, die Eiſenbahnen und Telegraphen ſind im 
Betriebe. Bei dem Kufſtand find ungefähr 
tauſend Menſchen getödtet und fünftauſend ver⸗ 
wundet worden. 


Danzig, 1. Auguſt. 

* [Zur Oberbürgermeiſterwahl] in Danzig 
geht uns aus der hieſigen Bürgerſchaft folgende 
Betrachtung zu: 

Danzig ſteht augenblicklich an einem Wende- 
punkt ſeiner Geſchiche. Der Mann, welcher faſt 
während eines Menſchenalters der Entwickelung 
der Stadt den Stempel ſeiner Eigenart und 
ſeines Charakters aufgedrückt hat, iſt kaus der 
Leitung der Geſchäfte geſchieden, gefolgt von der 
Anerkennung ſeiner Mitbürger und gekrönt mit 
den höchſten Ehren, die ein Bürger dem Bürge 
verleihen kann. Mehr als das Staatsweſen no 
iſt die Commune und ihr Gedeihen mit dem 
Wirken und dem Blicke der leitenden Persönlich- 
keiten verknüpft; denn ie anger die Berhältnilie 


eines focielen Gemeinmwejens, um jo ausſchlag⸗ 


gebender iſt die Stimme der Perſönlichkeit, die, 


von dem Vertrauen der Mitglieder berufen, an 
die Spitze geſtellt wird, um das Steuer des 
Schiffes in feine kundige Hand zu nehmen und 
der Beſatzung mit feinem Beispiele voranzugehen. 
Sorgfältig will daher die Frage erwogen ſein, 
wem eine Commune das ſchwerwiegende Amt 
ihres Leiters anvertrauen will, und einer ernſten 
Prüfung der in Betracht kommenden perſönlich⸗ 
heiten bedarf es, nicht nur ihres Charakters, 
ſondern auch ihrer Fähigkeiten wegen. 

Mehr vielleicht aber als auf andere Gemein- 
weſen müſſen dieſe Sätze auf Danzig 
Anwendung finden; denn ſelten trifft es ſich 
wohl, daß eine Stadt vor ſolche ſchwer⸗ 
viegende und weittragende Aufgaben ge⸗ 
ſtellt iſt in ſolch entſcheidendem Momente. 
Aus dem engen Banne mittelalterlichen Dahin⸗ 
ſiechens hat Herr v. Winter mit der ganzen Auf- 
bietung ſeiner großen Energie Danzig geriſſen 
unter thätiger und anerkennender Mitwirkung 
ſeiner Mitbürger; die Bewohnerzahl iſt unter ihm 
auf das Doppelte geſtiegen, die Stadt hat ein 
modernes, den Anforderungen der Neuzeit ent- 
sprechendes Keußere bekommen, die Kanaliſation 
war eine bahnbrechende Großthat auf dem Ge- 
biete der Communalverwaltung; aber anderer- 
feits ift der Fandel zurückgegangen, der Schiffs⸗ 
verkehr geſunken, die Steuern geſtiegen und das 
meiſte bleibt noch zu ſchaffen, was Danzig in die 
Reihe der modernen Großſtädte ſtellt auf den 
Platz, der ihm ſeiner Geſchichte und Bedeutung 
nach gebührt. 

Die Schlachthausfrage, in allen deutſchen Groß- 
ſtädten längſt gelöſt, harrt ihrer Löſung; wichtige 
financielle Intereſſen berührt die ebenſo acute 
rage der Errichtung eines Central-Perſonen⸗- 
Bahnhofes und der damit verbundenen Nieder 
legung der Nordwälle. Die einzuführende elektriſche 
Beleuchtung wird große Anforderungen an die 
Steuerzahler ſtellen, und vor allem iſt die Hebung 
des Handels und Verkehrs eine Sache, die für 
Danzig die ſtete Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen 
Verwaltung erfordert; denn Danzig iſt Handels- 
tadt, und der Fandel, die Grundlage feiner Größe, 
ird auch die Grundlage feiner Zukunft fein. 


Gern und willig wird der Danziger, davon find 
wir überzeugt, die Opfer bringen, die Wohl und 
Wehe ſeiner Vaterſtadt von ihm verlangen, aber 
er muß auch die Gewißheit haben, daß die 
Mittel, welche er für das gemeinſame Wohl her- 
giebt, im Sinne eines guten Familienvaters ver- 
waltet werden, der weiſe erwägt, was noth- 
wendig und was entbehrlich, was bald und was 
erſt ſpäter erforderlich iſt, und ſeine Ausgaben 
ſeinen Mitteln entſprechend auf die Zeit vertheilt. 
Kaufmänniſcher Geiſt und weiter Blick, richtig 
angewandte Sparſamkeit und doch nicht langes 
Zögern, das ſind die Eigenſchaften, die wir von 
unſerem neuen Oberhaupt beanspruchen müſſen. 
Porhandenes verwalten iſt nicht ſchwer, nur 
Neues zu 5 iſt auch noch keine gewaltige 
Geiſtesthat auf dieſem Gebiete, aber das Vor- 
handene verbeſſern und das Neue gut zu 
ſchaffen, das erfordert Umſicht, Klugheit und 
Keharrlichkeit. N 

Mancher wird nach der Ehre ſtreben, die eine 
olche Stellung bietet; der eine wird ein tüchtiger 
VBerwaltungsbeamter, der andere ein tüchtiger 
Juriſt fein, der eine hat feine Carriére hier oder 
da ſchon abgeſchloſſen, der andere ſteht noch 
darin; aber alles das iſt nicht genügend, um ihm 
das große Gewicht des Vertrauens und der Ver- 
untwortlichkeit aufzuladen. Wir müſſen einen Mann 
haben, der mitten im pulſirenden Leben ſteht, der 
mit kaufmänniſchem Blick juriſtiſchen Scharfſinn 
vereint, der unbeirrt durch Einflüſterungen 
oder Beziehungen nach oben und unten das 
Schiff durch die drohenden Klippen und die 
Brandung führen wird zum winkenden Hafen 
des Wohlſtandes und der Wohlfahrt. 

So weit unſer Mitbürger. Daß ſeine Erwägungen 
bei der von der Stadtverordneten-Verſammlung 
zur Vorbereitung der Wahl eingeſetzten Com- 
miſſion volle Würdigung finden werden, darf 
zweifellos vorausgeſetzt werden. Was nun die 
Berathungen dieſer Commiſſion anbetrifft, fo ift 
die Sachlage noch unverändert fo, wie wir fie 
Ende voriger Woche bezeichnet haben. die Com- 
miſſion iſt keineswegs unthätig, ſondern waltet 
ihres Amtes unter reger Betheiligung aller Mit- 
glieder. Zu irgend einem poſitiven Ergebniß iſt 
ſie aber, wie wir verſichern zu können glauben, 
noch nicht gelangt. Sorgfältige Prüfung gilt auch 
ihr namentlich in dieſer Angelegenheit als das 
erſte Geſetz. 

*[Vovausſichkliche Ernte⸗Erträge.] Auch in 
dieſem Jahre hat der Landwirthſchaftsminiſter die 
Hauptverwaltung des Centralpereins weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe mit der Ermittelung der voraus- 
ſichtlichen Gente-Ergebniffe in Weſtpreußen be- 
auftragt. Dieſelbe hat nun auf Grund von ca. 
150 Einzelberichten ihrer Lokalvereine und Ber- 
trauensmänner ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen 
gemacht, welche ſie dem Miniſter unterbreitete und 
heute in ihrem Organ veröffentlicht. Nach dieſen 
Tabellen werden vorausſichtlich im Regierungs- 
bezirk Danzig ergeben: Winterweizen 99 Proc., 
Winterroggen 104, Sommergerſte 105, Hafer 105, 
Erbſen 106, Ackerbohnen 110, Wicken 108, Buch⸗ 
weizen 50, Lupinen 99, Kartoffeln 89, Raps und 
Rübſen 92, Kleeheu 85, Wieſenheu 99 Proc. einer 
Mittelernte; im Regierungsbezirk Marienwerder: 
Winterweizen 104, Winterroggen 107, Sommer- 
gerſte 103, Hafer 105, Erbſen 112, Ackerbohnen 
113, Wicken 109, Buchweizen 94, Lupinen 100, 
Kartoffeln 94, Raps und Rübſen 90, Aleeheu 
83, Wieſenheu 102 Proc. einer Mittelernte. Für 
die ganze Provinz ſtellt ſich danach der Durch⸗ 
ſchnitt wie folgt: Winterweizen 101.5, Winter- 
roggen 105.5, Sommergerſte 105, Hafer 105, 
Erbſen 109, Ackerbohnen 111.5, Wicken 108.5, 
Buchweizen 72, Lupinen 99.5, Kartoffeln 91.5, 
Raps und Rübſen 91, Kleeheu 84, Wieſenheu 
100.5 Proc. einer Mittelernte. Zu dieſen Zahlen 
giebt die Hauptverwaltung folgendes Refume: 

Weizen und Roggen geben einen den Durchſchnitt 
(= 100) etwas überſteigenden Ertrag. 

Gommergerſte und Hafer berechtigen zu denſelben 
Hoffnungen. ö 

Erben, Ackerbohnen und Wicken verſprechen recht 

7 5 gegen die Norm nicht unweſentlich höhere 
träge. 

A giebt eine knappe / Ernte. 

7 verſpricht die hier gewohnten Durchſchnitts⸗ 
erträge. 

Kakkoffeln laſſen ſich heute noch ſchwer auf die zu 
erſpartenden 1 ſchätzen, ſtellen aber günſtigſten 
Falles nicht den Durchſchnitt in Ausſicht. 

Winter⸗Naps und Rübſen erreichten ebenfalls das 
ribartete Au tel nicht, 

S ürfte elwa 2/; des gewonnenen Durchſchnitts 
geben. 


. 


Kleehen bleibt ca. 16 Proc. unter Norm. 

Wiefenzen giebt einen mittleren Ertrag. 

* Steuerliche Erleichterung des Eiſenbahnverkehrs 
bei Zuckerverſendungen.] Es waren Zweifel darüber 
entſtanden, ob bei einer unterwegs ſtattfindenden 
Trennung mehrerer auf einen Zuckerbegleitſchein abge⸗ 
fertigter Eiſenbahnwagen in allen Fällen, wenn die 
Wagen nicht ſämmtlich gleichzeitig zur Schlußreviſion 
geſtellt werden, eine Anzeige an das nächſte Zoll- oder 
Steueramt zu erſtatten und von dieſem die Urſache der 
Trennung feſtzuſtellen ſei, oder ob dies nicht zu geſchehen 
brauche. Das königliche Finanzminiſterium hat anläß⸗ 
lich eines Specialfalles ſich dahin eutſchieden, daß die 
Anzeige entbehrlich ſei. Danach dürfen die lauffähig 
gebliebenen Wagen, nachdem die Güterexpedition eine 
beglaubigte Begleitſcheinabſchrift gefertigt hat, mit dem 
Originalbegleitſchein weiter geſandt und am Be- 
e alsbald nach dem Eintreffen abgefertigt 
werden. 

* [Ceipziger Sänger.]! die Sänger im Tivoli, 
welche dem Publikum ſo manche vergnügte Stunde 
bereitet haben, werden am 2. Auguft ihre letzte Bor- 
ſtellung geben. Am Tage vorher wird für Mr. Goswin, 
auf deſſen tüchtige Leiſtungen als Negerſänger und 
Muſikvirtuos wir ſchon zu verſchiedenen Malen auf- 
merkſam gemacht haben, eine Benefiz-Borftellung ver- 
anſtaltet werden, in welcher derſelbe dem Publikum 
verſchiedene neue „Trics“ vorführen wird. 

* [Standes amtliches. ] Im Monat Zuli d. J. wurden 
beim hieſigen Standesamt regiſtrirt: 382 Geburten, 
268 Todesfälle und 80 Eheſchließungen. Vom 1. Januar 
bis incl. 31. Juli wurden regiſtrirt: 2443 Geburten, 
1994 Sterbefälle und 567 Heirathen. 

R. Pr. Stargard, 31. Juli. Unſere Stadt erhält 
die neu zu formirende 3. Abtheilung des Feld⸗ 
Artillerie - Regiments Nr. 36, in Stärke von 
16 Offizieren, 335 Mann und 200 Pferden, nunmehr 
beſtimmt zum 1. Oktober cr. in Garniſon. dieſelbe 
bezieht während 1 Jahren Bürgerquartiere; alsdann 
den Theil der Kaſerne, welcher durch den Abzug von 
einer Escadron Hufaren frei wird. Anmeldungen für 
gute Maſſenquartiere find genügend eingelaufen. Sur 
Anſchaffung von vorſchriftsmäßigen Quartierutenſilien 
hat die Stadtverorbnetenverſammlung dem Magiſtrat 
einen Credit bis zu 20 000 Mk. bewilligt. Dieſer Be- 
trag wird indeß durch den Servis in den vorgeſehenen 
4 Jahren wohl wieder gutgebracht, jo daß die Stadt 
keine zu großen Geldopfer zu bringen hat. 

* Der Kaiſer hat den Majoratsbeſitzer Grafen 
zu Eulenburg ⸗Praſſen, nachdem derſelbe zum Ober⸗ 
marſchall im Königreich Preußen ernannt und als 
ſolcher zur Mitgliedſchaft des Herrenhauſes berechtigt 
worden iſt, von der auf Grund der Präſentation ſeitens 
des Verbandes des alten und des befeſtigten Brund- 
beſitzes im Landſchaftsbezirke Samland und Natangen 
erfolgten Berufung zum lebenslänglichen Mitgliede des 
Herrenhauſes entbunden und den Miniſter des Innern 
ermächtigt, für den gedachten Landſchaftsbezirk eine 
anderweite Präſentationswahl anzuordnen. 

Bromberg, 31. Juli. Geſtern Nachmittag wurde 
der Jörſter Wolff aus Müllershof (½ Meile von 
hier) in der Schonung an der Schubiner Chauſſee), in 
welcher er ſich auf einem Patrouillengange befand, von 
einem Holz- oder Wilddiebe durch zwei Schüſſe, von 
denen der eine ihm den rechten Arm zerſchmetterte, 
der andere durch die linke Bruſtſeite ging, lebens⸗ 
gefährlich verlezt. Den erſten Verband legte Dr. 
Brüggemann von hier dem Verletzten an. Letzterer 
wurde nach dem hieſigen Diakoniſſenhauſe geſchafft. 
Von dem Attentäter iſt noch nichts ermittelt worden. 


Landwirthſchaftliches. 

[Ueber die Ernte⸗Kusſichten in Rußland! ſchreibt 
heute der „Deutſche Reichsanz.““: Betrachtet man die 
weiten Getreibegebiete des ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Rußland als ein Ganzes, ſo kann gegenwärtig, wo die 
Ernte bereits im vollen Zuge iſt, feſtgeſtellt werden, 
daß im allgemeinen keinenfalls eine größere als eine 
Mittelernte zu erwarten iſt. Für das weite Steppen 
fax des Südoſtens bis zum Naukafus hin läßt ſich 


ogar nur eine ſchwache, allerhöchſtens eine beſcheidene 


ittelernte in Ausſicht ſtellen. Gut ſind auch jetzt 
noch, um auf Einzelheiten einzugehen, die Ausſichten 
in den Gouvernements Aursk und Woroneſch. In 
Beſſarabien und Cherſon, in Kiew, Wolhnnien und in 
Theilen von Podolien wird die Ernte gleichfalls, wenn 
nicht gut, fo doch zufriedenſtellend fein, Dagegen ver- 
ſprechen das übrige Podolien, Poltawa, Tſchernigow 
und Charkow nur eine knappe Mittelernte. Ein ge- 
wiſſer Ranon in Taurien, ebenſo zwei Diftricte des 
Gouvernements Jekaterinoslaw erwarten eine reiche 
Ernte. In anderen Theilen dieſer beiden Gouverne⸗ 
ments, ferner im Lande der doniſchen Koſahken, in 
Kuban, Zerek, überhaupt in den Steppen nördlich des 
Kaukaſus find die Ausſichten ſehr gering; meiſtens 
rechnet man in dieſen weiten Productionsgebieten auf 
eine Ernte erheblich unter mittel. das Vorſtehende 
gilt vor allem von den vier Kaupt- Getreidearten, 
Roggen, Gerſte, Hafer und beſonders vom Weizen. Die 
weniger angebauten Sorten, 
ſtehen durchſchnittlich gut. Auch Raps, von dem in 
Südweſt⸗Rußland dieſes Jahr mit Küchkſicht auf die 
hohen Preiſe des Vorjahres viel angebaut worden, 
hat meiſt einen guten Ertrag gegeben. 

[Ernte in Rumänien.] Ende Juni konnte endlich 
nach anhaltenden Regengüſſen allenthalben zur Weizen⸗ 
und Gerſtenernte geſchritten werden. Dennoch find nur 
hin und wieder, wie in der kleinen Walachei und in 
der Nähe des Buharefter Diſtricts, durch Kagelſchlag 
und Gewitter verurſachte größere Schäden zu beklagen, 
in der Moldau war die Widerſtandskraft allgemein, 
und bei 1 ſchöner Witterung wird der dies- 
jährige Geſammtertrag überhaupt zu den reichiten 
zählen. Im allgemeinen iſt der Ferbſtweizen dicht und 
körnig, der Roggen gut, der Hafer vorzüglich; die Gerſte 
iſt dagegen nur dort völlig brauchbar, wo ſie in der 
vom Schnee zurückgelaſſenen Feuchtigkeit geſäet worden, 
der übrige Theil iſt vom Schimmel (Aphis cerealis) 
ergriffen, und im großen und ganzen iſt dieſe Frucht 
heuer klein, ſchwach und quantitativ gering. Der Raps 
iſt faſt ausſchließlich in der Moldau gediehen, denn in 
den anderen Gebietstheilen des Landes hat er durch 
den ſtarken Niederſchlag bedeutend gelitten und nahezu 
50 Proc. eingebüßt. Der Mais iſt als ſchön, wenngleich 
etwas klein zu bezeichnen. 


Literariſches. 


O Oſtafrina. Bei dem überaus regen Intereſſe, 
welches dem dunkeln Erdtheil in Folge der einſchneiden⸗ 
den politiſchen Veränderungen in Kequatorial-Oſtafrika 
in allen Kreiſen der Bevölkerung gerade jetzt ganz be- 
ſonders entgegengebracht wird, verdient die ſoeben im 
Verlage von Dietrich Reimer in Berlin erſchienene 
„Neue Specialkarte der deutſchen und britiſchen 
Schußzgebiete und Intereſſenſphären in Keguatorial⸗ 
Ofkafrika nach den Vereinbarungen vom Juni 1890, 
von Kichard Kiepert, für alle Zeitungsleſer volle Be- 
achtung. Dieſe vorzüglich ne Karte, im Maß- 
ſtabe von 1: 3 000 000, umfaßt die ganze Oſtküſte 
Afrikas, ſowie das Hinterland bis zum Victoria⸗ 
Nianza-See und reicht ſüdlich bis unterhalb des Ge⸗ 
bietes der deutſchen Intereſſenſphäre. Sie iſt ſehr 
ſpeciell, aber dennoch durchaus klar und deutlich und 
giebt, durch verſchiedenes Colorit markirt, ein über⸗ 
ſichtliches Bild der politiſchen Gruppirung, wie ſich die⸗ 
ſelbe jetzt nach den neueſten Vereinbarungen in Oſtafrika 
thatſächlich gebildet hat. Es liegen außerdem aus dem⸗ 
ſelben Verlage ſowohl eine neue Ausgabe der „Poli ⸗ 
tiſchen Ueberſichtskarte von ganz Afrika, von Heinrich 
Kiepert“ als auch eine vollſtändig neue vortreffliche 
Bearbeitung der „Politiſchen Ueberſichtskarte der 
Nilländer, von Richard Kiepert“ vor, die zuſammen 
mit der oben angezeigten Specialkarte von Oſtafrika 
alle Anſprüche befriedigen können, welche man jetzt an 
die Rartographiſche Darſtellung derjenigen Gebiete 
Afrikas zu machen berechtigt iſt, auf welche ſich jet 
beſonders die allgemeine Aufmerkſamkeit lenkt. Wir 
machen daher alle unſere Leſer auf dieſe ſehr zeitgemäß 
erſchienenen Karten gern aufmerkſam. 


} 


Chalmers hatte der Poſt Vorſchläge 
führung > Poſtmarken gemacht, die pater dien 6 


wie Hirfe und Mais, 


* Das Kuguſtheft von „Nord und Süd“ (Schleſiſche 
Verlagsanſtalt, vormals S. Schottländer) enthält: Karl 
Jaenicke: Krokonoſch und Ziegenruecken. Eine Wander- 
geſchichte, I. X.; Ferdinand Groß: Paul Bourget; 
Franz Ruehl: Die Bauernbefreiung in Preußen; Wil⸗ 
helm Luebke: Jugenderinnerungen, I.; J. Maehly: 
Feldzüge literariſcher Kritik; Sara Kutzler: Im 
Morgengrauen. Novellette. — Bibliographie. Muſika⸗ 
liſche Literatur. Bibliographiſche Notizen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 30. Juli. [Der Verein „Freie Volks⸗ 
bühne}, den Dr. Bruno Wille angeregt hat, iſt 
geſtern Abend in einer Volksverſammlung gegründet 
worden. Das Bureau wurde gebildet von dem Kauf- 
mann Julius Türk, Dr. Otto Brahm, den Arbeitern 
Schmidt und Bäcker und Frl. Baader. Zunächſt ent- 
wickelte Dr. Wille ſeine Principien: die Kunſt ſei 
nicht das Privilegium eines Theiles, ſondern fie ge- 
höre dem ganzen Volke! Das war nationale Forderung 
bei den Hellenen. Dieſe Forderung erſcholl auch zu 
den Zeiten Herders, Leſſings und Goethes. Er wieder- 
hole heute dieſe Forderung, und zwar noch von einem 
anderen Standpunkte. Man klage darüber, daß die 
Maſſe begehrlich ſei. doch die Begehrlichkeit der 
Maſſen ſei heutzutage eine Tugend. Das gelte von der 
materiellen und von der geiſtigen Begehrlichkeit. Das 
Proletariat müſſe auf den Geſchmack gebracht werden 
an wirklich edler Kunſt. Heute bleibe die Forderung, 
daß die Kunſt dem ganzen Volke gehöre, unerfüllt. 
Beim Theater verbieten ſchon die Preiſe dem 
Proletarier den Eintritt. Ueber die Wahl der Stücke 
werde der Geiſt der Mitglieder, die Mehrheit ent- 
ſcheiden. Wie Redner den Charakter dieſer Verſamm⸗ 
lung aber kenne, glaube er, fie werde Stücke be- 
vorzugen, welche den Geiſt der Wahrhaftigkeit athmen 
und ſich mit den Problemen des modernen Lebens be⸗ 
ſchäftigen: Tolſtoi, Ibſen, Büchner, Holz und Schlaf, 
Julius Kart, Alberti. An der Hand einer genauen 
Berechnung gab Redner bei mindeſtens 2000 Mitgliedern 
die Koſten für die Perſon und Vorſtellung auf durch⸗ 
ſchnittlich 75 bis 80 Pf. an. Die Anweiſung der ver- 
ſchiedenen Plätze ſoll durch Auslooſung derſelben er- 
folgen. Zur Erlangung beſſerer ſchauſpieleriſcher Kräfte 
hatte Dr. Wille ſchon vorher ein auf gemeinſame An- 
werbung von Bühnenkünftlern abzielendes Cartell mit 
dem zeitigen Vorſitzenden der „Freien Bühne Herrn 
Dr. Otto Brahm verabredet. — Dann ſprach Conrad 
Alberti. Nach ihm verherrlicht das heutige Drama 
einfach das Kapital. Die freie en ea ſoll eine 
Aera der Kunſtreform hervorrufen. Laſſalle, deſſen 
Namen auch er mit Verehrung nenne, habe die Be- 
deutung der Kunſt für unſere Zeit ſehr wohl er- 
kannt. „Franz von Sickingen“ wäre die beſte Er⸗ 
öffnungs-Vorſtellung. Er empfehle aber beſonders 
Bleibtreus Stücke. Ibſen ſei ungeeignet, Redacteur 
Baake wendete ſich ſcharf gegen Alberti, der neulich 
über die Kunſt und ihre Ausſichten unter Kaiſer Wil⸗ 
helm II. geſchrieben habe und heute den Arbeitern 
fauſtdick ſchmeichelte und Laſſalle ſo plump lobte. Wir 
verzichten auf die Aufführung „Franz von Sickingens“, 
obwohl der Verfaſſer Ferdinand Laſſalle iſt. Redner 
warnt vor den Wölfen im Schafpelz. — Die Berfamm- 
lung ſchloß erſt um 12 Uhr, nachdem ein vorläufiger 
Ausſchuß mit den Herren Dr. Wille, Dr. Conrad Schmidt, 
Kurt Baake, Tapezierer Wildberger, Julius Türk, 
Wilhelm Bölſche und Dr. Otto Brahm als Mitglieder 
bis zu einer nächſten allgemeinen Berfammlung ein- 
geſezt worden war. 

* Dr. Blumenthal ſoll, wie das „B. T.“ mit Vor- 
behalt mittheilt, Hrn. Joſef Kainz zu einem Gaſtſpiel 
im „Leſſing-Theater“ verpflichtet haben. Kerr Kainz 
ſoll eine Hauptrolle in Sudermanns neuem Schauſpiel 
übernehmen. 

* [Als der wahre Erfinder der Poſtmarken! 
wurde jetzt auf der Jubiläumsausſtellung zu Dundee 
James Chalmers erkannt. Ein Sohn dieſes Mannes, 
Patrik Chalmers in Wimbledon, hat nämlich die 
Photographie gummirter Poſtmarken ausgeſtellt, die 
fein Vater im Auguft 1834 erfunden hakte. James 
etreffs Ein⸗ 


lehnt wurden. Rowland Hill machte ſpäter dieſen 
Plan zu dem ſeinigen, und am 6. Mai 1840 wurden 
die ee Poſtmarken gedruckt und von der Poſt aus- 
gegeben. 

* [Ein ungerathener Millionärs-Sohn.] Aus San 
Franeiseo wird der „Newy. Handelsztg.“ vom 12. d. 
berichtet: Hermann Luckhardt, der 19jährige Sohn des 
Millionärs und Beſitzers der Nevada Metallurgical 
Works, C. K. Luckhardt, iſt heute auf Betreiben ſeines 
Vaters als Vagabund arretirt und ins Gefängniß ge- 
ſandt worden. Luckhardt jun. ſcheint ein Lump erſter 
Güte zu ſein, denn kein Bitten und esch ſeines 
Vaters vermochte ihn zu regelmäßiger Beſchäftigung 
anzuhalten. Er verkehrke am liebſten mit Spitzbuben 
und ähnlichem Gefindel, ſtahl aus dem elterlichen Haufe, 
was er an Werthſachen erlangen konnte, und ver- 
jubelte den Erlös mit ſeinen Cumpanen. Er ſoll auf 
dieſe Weiſe feine Angehörigen um ca. 30 000 Doll. be- 
ſtohlen haben. Endlich riß dem bedauernswerthen 
Vater die Geduld, und als der ungerathene Sohn eines 
Tages in letzter Woche von ihm dabei abgefaßt wurde, 
wie er eine Anzahl von filbernen Fruchtſchalen zu 
escamotiren verſuchte, ließ er ihn verhaften. Der 
Polizeirichter ſtellte dem Arreſtanten auf Wunſch des 
Vaters die Wahl, entweder die Stadt auf Nimmer- 
wiederkehr zu verlaſſen oder ins Gefängniß zu ſpazieren. 
Lachend zog der tief Geſunkene das Letztere vor. 

* [Die Gewürznelkenzucht! bildet nach einem Bericht 
des Ver. Staaten-Conſuls in Zanzibar die Haupt- 
induſtrie Zanzibars und Pembas. Pemba liefert drei 
Viertel der ganzen Ernte, Zanzibar aber die beſten 
Sorten. der Gewürznelkenbau wurde 1830 eingeführt 
und jetzt verſorgt Zanzibar faſt die ganze Welt. Die 
Nelken des Handels ſind die Knoſpen des Baumes, 
welcher 5—6 Jahre alt ſein muß, ehe er welche trägt. 
Zehnjährige Bäume geben etwa 20 Pfd. Nelken, da⸗ 
gegen 20jährige oft 100 Pfd. Die diesjährige Ernte 
iſt die größte je dageweſene: 13 000 000 Pfd. In Ian- 
zibar zahlt man für das Pfund etwa 5 d. Der Sultan 
erhebt eine Steuer von 30 Procent des Werthes. 

Hamburg, 30. Juli. Der größte Theil der einer 
engliſchen Actiengeſellſchaft gehörigen Cakesfabrik auf 
dem kleinen Grasbrook iſt heute Morgen infolge 
ſchlechter Fundamentirung der Baulichkeiten mitſammt 
den in den Gebäuden befindlichen Maſchinen und Vor⸗ 
räthen in den Werftkanal geſtürzt. der Bau der 
Fabrik war erſt im Juni d. J. mit einem Noftenauf- 
wand von 170000 Mk. beendet worden. Da ſeit 
Montag der Betrieb als gefahrdrohend eingeſtellt und 
die Fabrik abgeſperrt worden war, fo tft erfreulicher- 
weiſe niemand verunglückt. RR 

Aus Württemberg, 28. Juli. In der Station Süßen 
(zwiſchen Geislingen und Stuttgart) wurde am Bahn- 
körper die Leiche eines neugeborenen Kindes ge- 
funden. da kurz vorher der Orient ⸗Expreß⸗ Zug 
vorübergeſauſt, vermuthet man, das Kind ſei aus dem 
Zuge geworfen worden. 

* Aus Genf berichtet man der „M. 3.““: Dieſer 
Tage hat die durch den Gemeinderath von Genf auf⸗ 
geſtellte Commiſſion ihren Bericht abgegeben über den 
Befund des Praunſchweig⸗Denkmals. Nach demſelben 
iſt die Pyramide in Wirklichkeit in viel ſchlechterem 
Zuſtande, als man bisher annahm. Um ein Unglück 
zu verhüten, muß man ſofort die Reiterſtatue herunter ⸗ 
nehmen. Ein erſter Credit von 10 000 Fr. wurde für 
die Statue bewilligt und der Gemeinderath wird ſich 
mit dem Wiederaufbau des Denkmals tente 

* In Roubaix wurden Montag ſehr intereſſante Ver⸗ 
ſuche mit dreſſirten Schwalben vorgenommen. Ein 
bekannter Specialiſt, Herr Jean Desbouvrie, zeigte 
etwa fünfzehn Schwalben, welche er vor drei Wochen 
von einem Bauern erhalten und ſeither dreſſirt halte, 
Die Schwalben, welche mit farbigen Bändern verſehen 
worden waren, wurden losgelaſſen und flogen nach 
allen Richtungen. Eine Viertelſtunde ſpäter kehrte die 
erſte zurück und Fiel ſich auf einen Finger Desbouvries; 
kurze Zeit darauf folgten auch alle übrigen. Kerr Des- 
bouvrie betonte ſodann die Vorzüge der Schwalben vor 


Kirchhöfen beobachten können, wo 


Verdienſt erwerben, 


den Tauben für den Depeſchendienſt in Kriegszeiten: die 
Schwalbe hat einen vielhöheren und raſcheren Flug als die 
Taube, ſie iſt treuer, klüger und leichter zu ernähren. 
Auf langen Strecken braucht ſie nicht auszuruhen, um 
Nahrung zu ſich zu nehmen, weil fie dies im Fluge 
thut, und iſt unendlich leichter zu dreſſiren, als die 
Brieſtaube. Denjenigen, welche ihm einwandten, daß 
die Schwalben im LKerbſt ſüdwärts ziehen, erwidert 
Herr Desbouprie mit dem Hinweis auf die Thatſache, 
daß er letzten Winter eine Anzahl von Schwalben in 
Freiheit behielt und dieſelben zum mindeſten eben ſo 
leicht ernähren konnte, wie die Tauben und die 
übrigen Vögel. Kerr Desbouprie beabſichtigt, ſeine 
Verſuche auch in anderen Städten vorzunehmen, um 
die Schwalbendreſſur zu verbreiten. 


Schiffs-Nachrichten. 

Newnork, 28. Juli. Eine Anzahl von Viehtreibern, 
welche ſich an Bord des Dampfers „Chicago als 
Paſſagiere befanden, haben den Dampfer auf der Reiſe 
von London nach hier geplündert, den Capitän inſultirt 
und ſonſtige Gewaltthätigkeiten begangen. Da der 
Dampfer mit der Flagge halbſtocks hier einkam, ging 
das Bolizeiboot an Bord und nahm die Verbrecher 
gefangen. 8 f 

Zuſchriften an die Redaction. 

In Nr. 18 390 der „Danz. Ztg.“ findet mein Artikel 
in betreff Erhaltung der großen Allee, welcher vor 
längerer Zeit an dieſer Stelle Aufnahme gefunden hatte, 
eine Erwiderung. Erfreulich iſt der Umſtand, daß auch 
andere Naturfreunde ſich finden, die nach den Urſachen 
des Erkrankens der Bäume der großen Allee forſchen. 
Es wäre wünſchenswerth, daß das Intereſſe immer 
allgemeiner würde. nn Indolenz wird der Schade 
ſicherlich nicht beſſer. Es kommt natürlich nicht darauf 
an, ob die Anſichten auseinandergehen, der Kustauſch 
derſelben hat immer ſein Gutes; ſchlimm genug iſt der 
Umſtand, daß ein Erkranken der Bäume vorhanden 
iſt und bis jetzt nichts zur Abhilfe geſchieht. 

Den Ausführungen des Berfaljers des letzten Artikels 
ſtimme ich inſoweit vollſtändig bei, daß ein ſtarkeg und 
anhaltendes Salzſtreuen einen nachtheiligen Einfluß auf 
einzelne Bäume gehabt haben kann, und dieſelben zu 
Grunde gehen werden, wenn dies nicht aufhört und 
der Boden zu ſehr mit Salztheilen geſchwängert wird. 
Ob dies nun aber auf die ganze Allee von Einfluß 
geweſen ſein kann, erſcheint mir zweifelhaft, denn die 
am weiteſten von der Pferdebahn entfernten Bäume 
ſind ebenſo krank. In ſolchem Maße wird Salz doch 
auch nicht geſtreut, daß ſich die Nachtheile von der 
rechten Seite der Allee auch auf die weit davon ent⸗ 
fernte linke Seite verbreitet haben ſollten. Wer Salze 
zur Vegetation verwandt hat, weiß, wie unendlich 
raſch ſich dieſelden durch nachfolgende Näſſe in 
den Untergrund ziehen und ihre Wirkung dadurch 
häufig ganz verlieren. In der großen Allee gelangt 
das Salz größten Theils garnicht dazu, in den Erd- 
boden zu ziehen, indem es in den gepflaſterten Rinn⸗ 
ſteinen nach ſeiner Kuflöſung abgeführt wird, um fo 
weniger wird es bis zur anderen Seite gelangen 
können. Immerhin verdient dieſer Punkt Beachtung, 
und ſollte ſich dieſer Uebelſtand als wirkliche 0 SE 
für das Eingehen der alten Bäume herausitellen, ſo 
müßte entweder das Galzſtreuen beſchränkt werden oder 
ein Schutzmittel gefunden werden. 

Wenn Verfaſſer des letzten Artikels die Einwirkung 
des Erdſtaubes auf das Gedeihen der Bäume für 
nicht fo nachtheilig hält, fo hat er in gewiſſer Be- 
ziehung Recht, denn kräftige Bäume und Pflanzen 
überwinden dieſe Nachtheile leicht, zumal der liebe 
Herrgott durch Regen und Wind dafür ſorgt, daß 
dieſer Staub bald wieder von den Pflanzen beſeitigt 
wird. Hier handelt es ſich aber leider nicht um den 
gewöhnlichen Erdſtaub, ſondern um einen Staub, der 
aus zu Pulver verriebenen Steinen beſteht, der ſo fein 
iſt, daß er ſich in die feinſten Blattporen hineinſetzt 
und zerſtörend auf das Gedeihen der Bäume und 
Pflanzen wirkt. Wie raſch dieſer intenſive Staub 
Bäume und Pflanzen zum Abſterben bringt, wird man 
am beſten an den unmittelbar an der Allee belegenen 

5 . die nach den 
Gräbern geſchafften Blumen und Bäume troß aller 
Pflege in gar kurzer Zeit dahinſterben. Der Umſtand, 
daß die Alleebäume ſich überhaupt zu . ſtattlichen 
Exemplaren entwickelt haben, beweiſt ebenfalls 
nicht das Gegentheil, denn in früheren Zeiten 
iſt der Verkehr kein ſo großer geweſen, daß binnen 
8—14 Tagen, wie jet, die ſtarke Kiesſchüttung 
(aus wallnuß- bis eiergroßen Steinchen) auf den 
Sommerwegen zu Pulver verrieben worden iſt. Man 
kann wohl annehmen, daß in früheren Zeiten die 
Sommerwege überhaupt nicht derartig mit Kies be- 
ſchüttet worden ſind. Man braucht nur den heutigen 


militäriſchen Verkehr, beſtehend in langen Zügen von 


Artillerie, Traincolonnen ꝛc., in Vergleich zu ziehen 
und wird finden, daß der Verkehr ſich verzehnfacht hat, 

Daß ein Beſprengen der einzelnen Bäume nicht ge- 
meint war, braucht wohl kaum erwähnt zu werden, 
denn in meinem Artikel war nur die Rede vom Be- 
ſprengen der Straße, nicht der Bäume; denn wenn 
der Staub der Straße beſeitigt iſt, haben auch 
die Bäume keinen Staub. Hätten die Alleebäume in 
ihrem jetzigen Alter ein wirklich kräftiges, ſchönes 
Gedeihen, dann würden ſie ſich ſo ausgelegt häben, 
daß die ganze Fahrſtraße ein Laubengang wäre; er- 
hebt man aber, auf der Promenade ſtehend, den Blick, 
jo wird man die einzelnen Bäume mit ſpitz in die Höhe 
treibenden ſchwachen Zweigen finden. ’ 

Auf noch einen Umſtand ſoll hier aufmerkſam ge- 
macht werden. Vor einiger Zeit hat am kl. Exercier⸗ 
platz in der Promenade eine Wegebeſſerung in folgender 
Weiſe ſtattgefunden: Der Erdboden wird bis auf die 
Wurzeln der Bäume abgehoben, dann mit alten Scherben, 
Blechbüchſen, Eiſentheilen, zerſchlagenen Glashäfen etc. 
ca. 8 Zoll angehöht und mit Erde und Kies bedeckt, 
Wenn man dieſes Gemiſch betrachtet, dann wird man 
viele Häfen und Scherben mit Ingredienzien aller Art 
gefüllt finden. Unzweifelhaft kommen dieſe Subſtanzen, 
die in Salzen, Säuren ꝛc. den Scherben anhaften, im 
Erdboden zur Auflöfung und wirken ſicherlich nicht 
vortheilhaft auf die unmittelbar daran liegenden Baum- 
wurzeln, wie überhaupt die Bettung der Wurzeln in 
Steine und Schutt das Wachsthum der Bäume nicht 
fördern kann. 

Wie ſehr würden ſich alle dieſe Fragen dazu eignen, 
auf die Tagesordnung des Gartenbauvereins geſetzt zu 
werden, und es würde dieſer Verein ſich ein großes 
wenn er ſeine Gutachten über 
dieſe Punkte den en Behörden mittheilen und 
an dieſer Stelle veröffentlichen wollte. L. 


Standesamt vom 31. Juli. 

Geburten: Kaufmann Guſtav Wiſotzly, T. — Schiffs- 
ſtauer Auguft Czoski, S. — Schuhmachermeiſter Georg 
Naß, S. — Arbeiter Ferdinand Lemke, ©. — Schuh- 
machergeſ. Johann Popp, T. — Arbeiter Auguft 
Borowski, T. — Eiſendreher Franz Marquardt, T. — 
Schiffszimmergeſelle Friedrich Dreiske, S. — Land- 
wirth Paul Guſtav Körber, 8. — Arbeiter Friedrich 
Topolski, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Julius Esbruch in Neufahr⸗ 
waſſer und Amalie Guſe in Grabaushütte. — Eifen- 
bahn-Stationsaſſiſtent Otto Ludwig Chriſtian Schulz 
und Ww. Bertha Luiſe Amalie Kowalski, geb. Reben⸗ 
ſtock. — Oberkellner Karl Auguft Otto Rietdorf und 
Marie Helene Rewitz. — Oderkahnſchiffer Hermann 
Ferdinand Kunkel und Luiſe Marie Korch. — Sergeant 
der Halbinvaliden⸗Abtheilung I. A. C. Paul Robert 
Eichholtz in Pillau und Eliſabeth Jaſt in Tiegenhof. — 
Kaufmann Robert Blumenreich in Berlin und Kebwig 
Mannheim daſelbſt. 

Heirathen: Kaufmann Richard Wilhelm Auauft 
Zimmermann und Luiſe Klara Johanna Raymann. — 
Arbeiter Auguft Friedrich Martin Pieske und Ottilie 


Konſtanski. — Seefahrer Julius Kuguſt Wilhelm 


Skibbe und Henriette Hedwig Strehl. — Schuhmacher. 
geſelle Julius Cäſar Wecker und Florentine Oranski. 
— Malergehilfe Paul Karl Kellwich und Johanna 
Eliſabeth Majewski. 


e: Frau Noſalie Dobrik, geb. Bernhard, 
fmann Albert 11 uard. Schwarz. 3 J. — 

E e 
ib ge KHlexander Reimer, 


2 ER 


urs DE 7 3. — 


eich en der Danziger Zeitung. 


Berlin, 31, Juli. 
75 5 A. 78530 78.00 
„ ruf. | 28 25 96,90 
912 barden i 
ni Franzoſen 
Er en“ Aciien 16 
Disc.-Com. 21 
Deutſche BR. 87, 
8 Senate: 145. 10 145, 
23,00 Heitz, toten | 176,50} 176, 9 
Wa Roten | 212,60 212,75 
Set dat. 66.0. 88,20 Borken aur, 0,4 20 
gpl. Hat. PR ondon Rur; 20,43 . 
©r n 0 ara El a 20,245| 20,235 
Ju 4 uguft 7 uſſiſche 5 A 
5 50 3,00 A| 84,600 84,50 
107,29) 197,20 Hanz. Priv. 
6 389,90] Bank. — — 
108.40 D. Delmühle 132,50| 131,70 
100,00 do. Prior. 122,50 121,00 
210 1% wellor. am. S.-B. | 113,00| 113,70 
Pfandbr. . 98,10 98,901 do. G.-A.| 68,70 64,70 
25, neue ..| 98,10 28,90 Oſtor. Südb. 
3% ital.g. Er. 38.70 38,20 Stamm. Pr 100 20 101,30 
0 m. G. 87,20 87.10] Danz. S.- H. — — 
Et AnatDb.| 30,00 20.0 Zrh.5%XA.-A) 88,70 88,75 
Ang 4% Gbr. 89,90 89,90 | 
Sondsbörie: abgeſchwä icht. 
London, 31. a Die Bank von England erhöhte 


„en Discont auf 5 %- 

Frankfurt, 31. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 268, Franzoſen 210¼, Lombarden 122¾, ungar. 
4% Goldrente 89,80, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Paris, 31. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
9,70, 3%. Rente 92,55, ungar. 4% Goldrente 89, 
Sranzoſen 533,75, Lombarden 308,75, Türken 1815. 


„a inSberTeinerung, 
Wege 05 aa all - 

en ſoll das im n and ll. 883 

voin borfeHeiligenbrunn, Band l 


Sandwiethfhaftt. — zu ra 


Beginn des diesjährigen IV. Kurſus am 20. Oktober. — An- 
58270 nimmt entgegen und e Auskunft über Beulen 2c. 


Hegypter 486,25. — Tendenz: träge. — Rohzucker 880 
loco 33,25, weißer Zucker per Juli 36,25, per Auguſt 
36,25, per September 35,65, per Oktbr.-Januar 34,35, 

London, 31. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 9515/16, 
4% preuß. Conſols 10H, 4% Ruſſen von 1889 97/8, 
Türken 17%, ungar. 4% Goldrente 88, Kegypter 
953/, Rlabdiscont 35/5 %. Tendenz: matt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker per Juli 18 · 
— Tendenz: ſtetig. 
Petersburg, 31. Juli. e auf London 3 M. 
83,90, Drientanleihe 109/ı, 3. Drientanleihe 100. 

Newnork, 30, Juli. (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4,89%, 
Wechiet d. Faris (bo Zage) 5,1812, Were auf Scrlen 
(60 Tage) 95, / fundirte Anleihe 1238, Ganadian- 
Kae Actien 79%, Gentral- 405 1 5 Aclien 9785 Chic. 
u. North-Weſtern-Act. 111½, Chic, Mil.- u. St. Paul- 
Act. 73½, Illinois -Cenfral-Act. 116, Zake- "Shore- 
Michigan-Gouth-Ach 110, Louisville? und Naſhyville⸗ 
Actien 86¼, Newy. Lake. Erie- u. Weſtern. Act. 23%, 
Newy. Lake-Erie- u. Weit. ſecond Mort - Bonds 103, 
New, Geniral- u. Hudſon⸗ 1 1073/1, Northern- 
Bacific-Breferred-Act. 82½, Norfolk: u. Weſtern- Bre- 
ferred⸗Actien 60, Philadelphia 1918 Reading-Actien 
453/8, St. Louis- u. S. Franc.-Dref,- Ad. 60, Union-Bac- 
Actien 62/8, Tree. Gi. Louis-Bacific-Pref.⸗Aci. 26%. 
:::!!! ESTER FERNER TI 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 31. Juli. 


Roggen 125 niedriger, per Lonne von 1000 Kilogr. 
grabkörnig per 120% inländ. 132—158 
Regulirungspreis 120% 1965 inländ. 153 Al, 
unterpoln. 108 „, tranſit 1 
Auf Lieferung per Auguſt inländ. wen AN Br., iranfit 
16 1881 Septbr. Oktober inländ. 13912 Sl 
Br., 138½½ f Gd., sole 101 t Br., 100 Al 5 
d., tranſit 99½ M Br., per Oktober⸗November 
inländ, 137 il Gd. 
Räbien loco inländ. niedriger, franfit unverändert, per 
Tonne von 1000 Nilogr, ruf. Winter 156200 
Bass ner Tonne von 1000 Kilgr. Winter- 179—223 M, 
guſſiſche Winter 208—213 AM 
Kleie Ber 50 Kilogramm Gum See⸗Expor) Meizen- 
2 ‚32 
Epiritus per 19099 %_Liter 5 loco 57½¼ AL 
Br vg 1515 Oktbr. Dez. 51 M Gd. per Nopbr.-Mai 51½ 
d., nicht contingentirt loco 37 0 Br. per Okt. 
Der. 31½ Al 8b,, per Nov.-Mai 32 Al Gd. 
Borischer-ämt der Raufmannicarts 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Berike, Danzig.) 

Danzig, 31. Juli. Stimmung: beſſer. 

1 3. Juli. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
Juli 13,622 N. Käufer, Kuguſt 13,62 ¼ U do., Septbr. 
ae Aldo. d Sn br.⸗Dezember 12,10 Al_do., Januar- 

Arz: 12. 8 A 

en „gtinmuns: ſtetig. Juli 13,65 . 


Käufer, Ausult 13,85 Al do., September 13,25 AN do., 
DAl-Desbr, 12, 15 0 do., Januar⸗ Mär 12,20 A do. 


Schiffs- Eiſte. 


Weizen loco matt, per Tonne von 1000 d Reufehrwgtter, 31. uli. Wind: SW. 
Fee 12 — 39016020 Ul Br. Angekommen: Sig (85, Anderſon, Stettin, leer.— 
ae 126135 9915 8208.10 Br. 153 M Marie, Rasmuſſen, Marltal, Ballaſt. 
ban 126—132 90156207 Al Br. b Geſegelt: Auauft u. Marie, Gran, Grimsby, Hol. 
bunt —132 De ei — Auöolphine Burchard, Dade, Bordeaux, Kol. 
roth 125— 134% 156—207 AM Br ichts in Cie in Sicht 
ordinär 12613055 138—200 Al Br. 


Der Direktor Dr. B. Funk. 


Blatt 35, auf den Namen des 
Fächters Hermann von Narpart 
eingetragene, zu e 
Nr. 25 belegene Grundſtück 


am 29. Septbr. 1890 


Vormittags 101/ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


[Bedingung: Reife für 


Thierä nur Hochſchule 


Das Winterfemefter 1 am 6. Oktober 1890. aufnagme⸗ 
N Gymnaſtums. 14 ic. beriendet auf Erſuchen 


Hannover. 
die Prima eines Gymnaſiums oder 825 
Die Direction. 


an Gerichtsſtelle, Pfeffer ſtadi, == 
an J verſteiger t 
werber 


Das Grundſtück iſt mit 50,88 
A Reinertrag und einer Fläche 
von De, Hectar zur Grund- 
ſteuer, mit 50 M Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. Auszug aus der Steuer- 
olle, beglaubigte Abſchrift des 
Seundbuchblakts können in der 
Gerichisſchreiberei 8, Pfefferſtadt, 
Zimmer 18/44, eingeſehen werden. 


chürzen 


vom einfachſten 


feinſten Genr. 
empfiehlt in 9200 


ter Auswahl 


Paul a Langenmarkt 2. 


(9857 


Danzig, den 29. Juli 1890. 
de Amtsgericht XI. 


23 

guanverleigenmg. | 
905 im Pune von Neu- 
Ciapeln, Band II, Blatt 23, auf 
den Namen d. der Friedrich und 
Cargline geb. Kornalh Mar⸗ 
; 3 Eheleute, b. des 
Ferdinand Werne 
es 


und tele bine geb. 8 
winsktihen ee 
Mathias und Roſalie geb, Firkus 
Reßzlaff'ſchen Eheleute, g. dere 
Joſeph und Eatkarina geb. 
Stark Phajewski'ſchen Eheleute 


vom 20. 


Die Aaentin 


der Abtheilung Paſſage der 


Hamburg⸗Amerik.⸗Packetfahrt⸗Att.⸗Geſ. 


für Danzig und Umkreis 


iſt zu vergeben. — Abſolut a1 0. 0771 
ihre Offerten ſchriftlich unter H 
u. Vogler, A.-G., Danzig, einreichen. 


Bewerber wollen 
1 bei waeſeh 


e Sr 


7 
e een 


Jun Defender Ferekslonie 


und der 


a Badefahrten 
ſchwächliche Kinder der Elementarſchulen 


Freitag, den 1. Auguſt 1890: 


f Apotheken: angenmarkt 39, 
: Langgarten 106, Breitgaſſe 97, wird zum 1. Oktober cr. — auch 
0 n C er a Flacon 1 M. 5 rüher — 115 ſolider, 101 15 


auf der Weſterplatte, 


ausgeführt von der Kapelle des fe terie-Regiments Nr. 128, 


Danziger Männergeſang-Vereins. 


Plehnendorfer 3 Kanalliſte. 
Holztransporte, 
Stromab: 1 Traft kieferne Mauerlatten, Sleeper, 
Timber, eich. Aike ne Meant Stäbe, Horwitz⸗Stollin bei 
ur Geller-Uſtelow, Mentz, Dornbuſch. 


empfehle solche zu billigsten Preisen. 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse No. 21, früher Gerlachsches Haus. 


Beleuchtung Gegenstände 


Petroleum-Lampen jeder Art, Kronen für Kerzen, 
Wandleuchter, Tischleuchter etc. etc. 


houte ich in grosser Auswahl von nur neuen und soliden Fabrikaten auf Lager und 


: A| 

1 Traft kieferne Mauerlatten und eichene Schwellen, 
Berliner Holzcomtoir, Dreher ⸗Altböliz, Bauer, Heubuder 
und Rn Baß. 

1 Traft kiefern Rundholz, Lutin-Kowno, Störmer 
Stobbendorf, Albr echt, Neufahrwaſſer. 

0 Traften kief. Rundholz, Hauerlatten. Sleeper, 
Timber, eichene Schwellen, Blancons, Stäbe. Weinſlock⸗ 
92 991 Hollot-Gorronitza, Mint, 6 Kirrhaken, 

eſt Troy 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Leeſt a. Heringsdorff, Witte 
a. Halle, Inſpectoren. Dr. Hermes nebſt Zemahlin aus 
Königsberg, Oberlehrer. Wartende erg a. Berlin, Amts- 
richter. Bariſch nebſt Sohn a. Bartenitein, Land- 
gerichts-Präſibent. 0 nebſt Gemahlin aus Kiel, 
S Albrecht a, Schweingrube, Gutsbeſſtzer. 
Schrader a. Köln, Roganski a. Elbing, Rentiers. 
S arfenberg a. Darmitadt, Achilles a. Berlin, Pfeiffer 
erlin, Simſon a, Berlin, Wegener a. Berlin, Zimmer- 
mann a. Nürnberg, Coopmann g. Solingen, Kuchler a. 
Rehden, Gais a. Schramberg, Stankiewicz aus Gruppe, 
Wippo a. Königsberg, John a. Hamburg, Wühler aus 
Augsburg, Kronne a. Breslau, Kückenthal aus Berlin, 
Kaufleute. 

Walters Hotel, v. Graß a. Klanin, Rittergutsbeſitzer. 
ae nebſt Gemahlin a. Berlin, Raffel a. Anklam, 
Hauptleute. Geyer a. Schleswig, 9 -Aſſeſſor. Lottomor 
d. Gumbinnen, Rentier. Fräul. v. Krohn a. Pommern. 
Fräul. v. Geibler a. Stolp. Fräul, Weber aus Breſin. 
Albrecht nebſt Familie a. Poſen, Geh. un Rothe 

a. Boldap, Steuer- Inſpector. Frau d erförſter u 
gebſt Familie a. Gr. Dhonin, Frau Kummel a. Bern- 
burg. Fräul. v. Herbig a. Merſinke. Frau Amtsrath 
Gerſchow nebſt Frl. Tochter a. Rathſtube, Frau Kaufm. 
Schmidt nebſt Familie a. Hannover. Albrecht a. Poſen, 
Oberſecundaner. Rieſing a. Berlin, Obergärtner. 
Hentſchel a. Großenhain, Krüger g. Berlin, Schmidt a 
8 5 Richter a. Hamburg, Rubinſtein aus Ciffe, 

aufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: i. B. H. Röckner, — das Zeuilleton und Literariſche: 
Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Maxine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


uche 3 einen 
fahren en 191 50 eden 


Inſpector. 


Perſönliche Vorſtellung bevor- 
zugt, Gehalt nach Uebereinkunft, 


A. Zarniko, 
Nauten per Gocttchendorf in 
Oſtpreuß (0322 


ir n Settwaawen-en- 8108. 
aha, a auch viel 
mit Mühlen- Guts beſitzer 
arbeitet, wird 11 5 ſogleich oder 
alipäter ein tüchtiger 


ittel 


—. 


nickſch 


unter gütiger Mitwirkung des 


Dr. Spranger ſcher fur it. 


Lebensbalſam. 


ite gegen Unübertroffenes bereiſt haben, erhalten den 
e 

icht, Zahnſchmerz, Ko merz, 

nen 7 ichriften ꝛc. sub P. 286% 
spannung, Erlahmung, 
een, 2a, ene un 

merzen, e un 

ete. Zu haben: in a 
InDanzig aher nur i. d. Elephanten⸗ 

ne Breitgaſſe 15 u. in den 


Cine parthiedr una 


hat abzugeben 


Igney & Pörschke, nit 


Reiſender 


und Weſtpreußen geſucht. 
Bewerber, welche in dieſer ran £ 
Diele Provinzen bereits mit Er Por 

or- 
Offerten mit Jeugnik-Ab- 
beförd. 
»die Annoncen⸗ 285 3 von Ha 
Kreui⸗ ſenſtein & Vogler, A.-G., 6195 
nigsberg 1. Pr. 


Für eine Golorinfnnnten. 
l. delienefen-Dandlung, | 


wäche⸗ 


etc. 
len Apotheken 


räftiger, in jeder Hinſicht 
barer 


junger Mann 


beſcheidenen Gehaltsan⸗ 
üchen geſucht, welcher ſeine 
rieit in einem derartigen Ge- 


3 


Frauenburg, 


auch im Dekoriren geübt ſein. 


cee 000800080 ze beendet hat; derſelbe muß 


N i 8 8 
925 h. een en, 110 6. der Frau e . Programm: Neueste hrindung! 8 8 Reflehtanten wollen Zeugniſſe 
Ebel te e e Kreiſe bon 28. f Ar 11 5 An J. und II. Theil: Inſtrumentalmuſik. 8 Haus Walt 184 der n jeden 8 1.980 Hein Bu pe en dieser 
Carthaus belegene Grundſtüch Die reh. Intereſſent 1 ‚megden 1 8 
See ee sem e de Bar nl Wale UND EDER e nee een sanken [9 ÜNVerSAl Fer einen teäneren den 
brich Marein, Jerdinand likation DELL ef 1 8 40 fahren die Paſſagierdampfer am 1 b 7G . ee es Die 8 der auch mit der Verwaltung 
Kornath, Martin Rent laff und ee 0 ri ſonghen Ade 1 end den out „&s 190 die 7 85 S ER ET CHEN Su. Strum pistopfer, 8 der 5 Kine Gtoe al ee 1 5 
Zee ee e g der Te Titel g. Sa es Auaul, „Ji der 9e A FCC hat en führer gesucht N 
e ene e Den e e San tens erfolgen wird. morgens 7 Uhr. _ IV. Theil: Inſtrumentalmuſik. V. Theil: a capella Chöre. Eve e von Gepedihen Nieder ee 
annere i 2 a 75 a 000 Ul. An 5 Tagen en eee, es 65. remſer. herstellen zu Können. 8 e SerUNg er. _ 
am 15. Oktober 1890, nigliches Amtsger ent die Dampfer von a 180 „Die Sein „5 as E ar Ba per Stück Al 1,1 Ein junger Mann, 

8 Pormittags 10 Uhr na nig. | sweiſe“ „ „ „% ER EER) nge = 

vor dem unterzeichneten Gericht gd Abfahriusmbraufenden Waller, Au bien i“ ... ERENTO an: 1 ad 2 e vor 5 e ice e a 
— an Gerichtsſtelſe — Zimmer Ad. von De ahlzauber en een 00 none“ orch. 8 Kater in Baar oder Qlals Cagerverwalter Glellung, 


Nu. 5 zwangsweiſe verſteigert 
wer 
Das Grunditük iſtmit 9,13 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
46,97,90 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. (9841 
Carthaus, den 11. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Concursſache wird zur Abnahme 
der Schlußrechnung, zur Erhebung 
von ne in gegen 


Vormittags 10 Uhr, 


dasie 


Abend nach 


Zimmer 11 an hiefiser Gerichts- * Pet 
Suangsnerlieigerung. ſtelle Aer 19985 all e - Graudenz, 5 
Zi Wege der Zwangsvoll-theiligten W 1 Schwetz-Stadt 10 Uhr zurück 
ſtreckung ſoll das im Grundbucheſ werden. Die Schlußrechnung nebitje 9 
von Mewe, Band III. Blatt 119, Belägen und Schlußverzeichniß Culm 
auf den Namen ber Mitte] find auf der Gerichtsſchreiberei I. 9 


Sriederike Gliſe 


Mewe, jetzt unbekannten Auf-i Culm, den 26. Juli 1 


en 1 eingetragene, iu Mewe Königliches Amtsgericht. B a bh N 
der Geiſtlichkeit belegene Tombel 9 
Örundftück, beſtehend aus Wohn. Bekanntmachung. 5 


l Rae Seitengebäude und Werk- 


"am 5. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an 5 Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 

Das, un vermeſſene Zrundftüch 
iſt mit 285 AM Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach- 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreibereieingeſehenwerden 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 5. Septbr. 1890, 


am 
Mittags 12 Uhr, 


A. Wend 


2. unter Nr. 19 
Inhaberin: 


mann 
Strube zu Konitz. 


ana 


Bezeichnung der 


Saupe aus Zimmer 10 niedergelegt. 
890. 


In unſer. Ane zn pen iſt 95 
A Verfügung von heute Fol- 


u, Ir welcher die 


auf ſeine Wittwe anna Wend, 
geb. 1 übergegangen, 


die verwittwete 
andelsgärtner und Kauf- 
Wend, 


Ort der Niederlaſſung: 
Firma: 
[Wend in Firma B. K. 


Konitz, den 28. Juli 1890. 
Königliches amtsgericht. 


nn 


Thorn, 


| Gintrittsgetd 50 g. 
al Der Park wird elektr iſch und bengaliſch beleuchtet werden. 


armer, le Kinder. 
John Gibſone. G. Mix. Dr. Coſack. Dr. Daſſe. Schellwien. 


VI. Theil: Snftrumentalmufik. 
Anfang des Concerts 4½ Uhr Nahen ten 


bee 1,2 = N 


155 

| Hundegaſſe 98 
belegene, ſeit mehreren 
Jahren von Hrn. Rechts- 
anwalt Syring inne- 
gehabte Ae be- 
ſtehend aus (Zimmern; 
nebſt allem Zubehör ijt ® 
vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Bejihtigung & 


und 


Montwy. 
Lieferung in: 
u am Montag, 


on etz) am Dienstag, 


Thorn 
Bromberg 


Güter zuweisung erbitte 


Gebr. Harder. 


eingetra⸗ 


3 am Mittwoc 


ae, Bonnabend früh 


= felt Enten, 


en Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Mewe, den 18. Juni 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Verwahrung des unter⸗ 


Ihiefigen, ſtädtiſchen 
reinigungsanſtalt und 
des Feuerlöſchweſens 
beſetzt werden. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des Vorſtehers der 


Bewerber, welche landwirth-⸗- - 


Magnus Bradtke. 


Straßen- 
Leiters 
ſoll neuf 


Königsberg, 


Robey & Co., Lincoln, 


und Eiſenrahmen⸗Dreſch⸗Maſchinen 


(keineswegs theurer als Bu Fabriken) BE 
Jede Garanlie für höchſte Leiſtung, Reindruſch, gutes Sor 


Probedruſch. 


Filiale Breslau, 


empfehlen ihre weltberühmten 
* — 


Rheumatismus. 


e e e ERDLEIER 
Krankheit, ſo d 
klärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, iſt eine e e be⸗ 
dies Leiden ſchnell und, a jtehend aus 6 Zimmern u. 
zu beſeitigen und habe ich 
Aldiefes Mittel ſchon vielen ſolchen 1200 SU zu verm. Auf Wunſch 
Peidenden geholfen, bin gern be- guch Pferdeſtall u, Wagenremiſe. 
reit, es jedem Rheumatismus- Näheres daſelbſt bei A, Bluhm. 
kranken zukommen CCC 
e and ande bun, 
ſicht. H. Roderwald, Magdeburg, 


I 
von 11½ bis 1½ Uhr. 
= Näh. Langen Markt 3. E 


Lnngharken 2 


der Arzt er- 


Küche, 
durch Badezimmer und Waſchhüche für 


zu laſſen. 


Samen dig Bahnhofſtr. 34. 


Filzschl. M. 3,90, m. imit. Lederaufl. M. 4,75, 
m. Rindspaltleder M. 5, m. holzgenag. Tuch- 
sohlen M. 6,50, Tuchschuhe u, Cordschuhe m. 
holzgenag. Tuchschlen M. 10 b. M. 11. Alles 
119 1 durchgenäht, sehr haltbar, lief, 
& Steuer, vorm, G. Engelhardt, Zeitz. 


Tivoli. 
Heute Freitag: 


Benefiz 


oe Cordpantoffelzrez 


Dtzd. Paar m. gesteppt. 


TLokomobilen 


El Geldſchrank, feuerfeſt, bill, 
zu verk. Hopf, Matzkauſcheg. 10 


franko jeder Bahnſtgtion 
zu bedeutend ermüßigten Preiſen. 


tiren und marktfertiges Getreide. 


Lager in e von een: 


Das Rittergut 


Kr. Laden in Pomm. ſoll 
erbtheilunghalber verkauft wer- 
den. a war fait 50 Jahre 
in der Hand 2 
Wirthes, befindet ſich daher in 


ir. 608 pin. 
. 1 608 win 


1 haben keine Gül. 


ishe 


Pormgsbillets haben Gültigkeit 


eines ſorgſamen 


zeichneten Gerichts befinden ſich ſchaftliche Kenniniſſe beſitzen in B Größtes 

dolgende Teſtamente, ſeit deren müſſen und ſich erforderlichen im Br., Tüchtige Monteure 9 zur Verfügung. guter Kultur. 0 5 ca, 2300 Mg, Für die vielen Beweiſe her; 
‚beriegung mehr als 56 Jahreffalls bei der Feuerwehr einer liefert „Kataloge, Proſpecte, hunderte von Sen, wein davon ca. cher, 500) Lichiter Theilnahme an dem 

5 ee find: größeren Stadt ausbilden laffen!®® 2 jih durchweg höchſt günſtig aussprechen, durch: (98 Ng. Wald. Auskunft ertheilt der Leichenbegängniſſe unſerer 
1. Teſtament der e ee ee eee Bevollmächtigte (9083 heißgeliebten Mutter, der 


meiſter Johann Gottlieb Beifügung eines 
und Sriederike Wilhelmine 


geb. e ſchen 


Eheleute vom 28. D 333, niſſe, ſowie unter Angabe ihrer karten 
2 Teſtament der e Gehaltsanſprüche bis zum 15. 
gesellen Car! Benjamin Sr d. Is. an uns ein⸗ 
und Bhllispine Renate reichen. 9825 
! hen. Cheleute vom gl. a den 23. Juli 1890, 
en Eheleute vom 31. 
anuar 1832, Der Magiftrat, ed., Ende 30 
Gontteh ien Gee at Wld 4 Madchen 
eittied und Gliſabelh geb. 5 Marienburg. Schloßbau 3 M, 
bom 10. r 188 Hebräiſch En Marienb. Pferde⸗Lotterie ! 15 
4. des Handlungsverwandtenjund Conſirmanden⸗ Unterricht, Landesribich Are e 3 oppot 


Johann Carl 
vom 31. Juli 183 
. der Deſtillateur Jobann 
Jacob und Henriette Ca⸗ 
tharina geb. Zimmermann 


Fächern 5 


Lebenslaufs 
einer ärztlichen Geſundheitsbe⸗ 
ſcheinigung und etwaiger Zeug⸗ 


rl ſowie Nachhilfeſtunden 
|Gnmnaftal- und Realgymnaſtal⸗ 


abbiner Dr. Bruckſtein, 
Heilige Geiſtgaſſe 68 . 


Muſter⸗ 


J. Hillebrand, Dirſchau. 


ueber 11000 unferer Pannen ahn ſind im Betriebe 


in Köln d 


zu haben in der 
tion ds, Danziger Zeitung. 


Expedi 


Heiraths-Geſuch. Fisch-Netze, 


= Ein Zunge DE 8 11 05 Al DE 
halt angeite er, wicht ſich it alles mit ae 
einem gebild. wirthſchaftl. jungen 
d. kinderloſen Wittwe 
mit Derwent 30000 Al zu ver- 
eirathen eventl. Bekanntſchaft in 
zu machen. Offerten mit 
Photographie, Empfehlungen 2c., 
Angaben direkt erbeten unter Nr. 
23 an die Exed, des Geſelligen 
Graudenz. Anonpmes u. Agenten 
zwecklos. Discretion zugeſichert. 


auch Reuſen und Flügelreuſen, 


H. eßbach⸗ 
auf Ghotticherohe per Zelaſen. 
Zoppot, Oberdorf, gut gelegen, 
ein mittelgroß. Gartengrundft 
zu verk., ev. gegen eine kl. Parzelle 
Land o. Grundftüc zu vertauſchen 
Näh. Auskunft ertheilt Müller, 
Zoppot, Schulſtraße 


Frau Wittwe 
ne 1 


r. 9a. (9881 


griels garantirt, empfiehlt 
lum, Nebfabrik in Eichſtätt, 
Banern, Preisliſte uflg. 20 franco. 


Von heute ab befindet ſich unſer 


Comtoir 


der 


Brandt & Bergmann. 


zur Beaufſichtigung der Schul⸗⸗ 
arbeiten bei 3 Knaben im Alter] = 
von 11—7 Jahren täglich Nach 
mittags auf 1½—2 Stunden ein 
ae Schüler oder ein Lehrer 
eſucht. 
Expedition d. Zeitung erb. 


8 lwin b. ſtein⸗ 
Langenmarkt Nr. TI. F 
October d. Js. einen unverhei- 
ratheten Gärtner. 


Dan aus, 
Die durch tiefe . ge 


Offerten unter 9858 in brochenen Hinterbliebenen 


Pen und Verlag 
49672 I von A. W. Kafemann in Danzig. 


